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Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Saus 1,25 Zloty. Betriebs 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Geſchäftsſtelle: 


Fernſprecher Nr. 301 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm-⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr, für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene am-3l. 
im Retlameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung ist jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 16. Juni 1929 


47. Jahrgang 


Nr. 93 


Die Liguidationspolitik vor dem Völkerbund 


Ein Rededuell Strefemenn-Zalesti — Deutihland fordert Einſtellung der Enteignungen 


Madrid. In öffentlicher Sitzung 
bundsrat am Freitag die Beſchwerde der deutſchen Abgeorane⸗ 
ten des polniſchen Seim 

über die Euteignung des dentſchen Grundbeſige⸗ 
in Polen. 

Dieſe Beſchwerde hatte Dr. Streſemann als den geen: 
gelegenheit erklärt und ſie als deutſchen Antrag auf die Tess 
ordnung des Rates geicht. 

Dr. Streſemann gab eine längere Erkläzu⸗ ser 
er betonte, daß dieſe Frage 

unter dem doppelten Geſichtspunkt einer Frage des 

Minderheitenrechts und einer Frage der rechtliden Scgithargen 
zwiſchen Deulſchland und Polen 
bereits feit vielen Jahren erörtert worden ſei. Die Vemühun— 
gen der deutſchen Regierung mit der polniſchen Regierung zu 
einer Verſtändigung zu gelangen, ſeien bisher an der 
Haltung Polens gescheitert. Die Dinge lägen To, daß Polen 
einer großen Zahl von Eigentümern das Recht auf die point: 
iche Staatsangehörigkeit aber kenne, obwohl es dazu nach 
deutſcher Auffaſſung nicht befugt ſei. Das zeige, daß in der 
ganzen Angelegenheit nicht die deutſch⸗polniſten Nekishe- 
ehungen, ſondern die Frage im Vordergrund jtche, ob jene 
Agentümer für ji en Anſpruch nehmen könnten, als Ange⸗ 
zorige der deutſchen Minderheit angeſehen zu werden. Es han⸗ 
Pele ſich ſomit um eine Minderheitenfrage, für die der Völker⸗ 
dundsrat unbedingt zuſtändig jei. Die große Bedeu- 
zung dieſer ungeklärten Staatsangehörgfeitsjrage zeige ſich 
daraus, 


daß nach Anffaſſung der polniſchen Regierung heute 
noch von Polen etwa 50000 Hektar ländlichen Grnndbeſitzes 
und etwa 30 Hektar ſtädtiſchen Grnndbeſitzes enteignet werden 
konnten, während nach deutſcher Auffaſſung nur etwa 10 v. 5. 
der Enteignung nnterlägen, 


Die deutſche Regierung habe die bisherigen Vorſchläge Po⸗ 
lens nicht als geeignete Grundlage angeſehen, da ſie den 
Staatsangehör gkeitsrerhältniſſen in keiner Meile Rechnung 
trügen. Da es zich um eine Rechtsfrage handele, 

ſo biete ſich die Mäglichteit einer Anrufnug des inter 

nationalen Haager Gerichtshoſes, 


7 maſſe der Gerichtshof dann Tauiende Einzelfälle behan⸗ 
Br Us dieſem Grunde mie ein anderer Weg geſucht wer⸗ 
a OT. Stresemann betonte, großen Wert darauf zu legen, 
wa 


uſfoſſang der übrigen Kollegen zu hören, er bitte jedoch, 


ich n . I R Eu: 
Ih wu vergegenwärtigen, daß die polniſche Regierung ſelbſt die 
Uchteit zugegeben habe, daß bei den von ihr beſchloſſenen 


Meſn ahnen eine Enteignung bei Angehörigen der Minderhei— 
könne gelommen jein könne und auch weiterhin vorkommen 


nicht zuläſſig bei der Unfickerheit der Rechtslage 
eiteres zu jo ent'cheſdenden Maßnahmen zu ſchreiten, 
4 2 der & znung von Hab und Gut lägen. Es ſei 
liche 1 hierdurch in den Minderheiten eine Kußerordent⸗ 
% eunruhrgung hervorgerufen werde. 
Namen der deuten Kegierung könne er die Erklärung 
daß ſie jedem Vorſchlag, der eine gerechte Löſung auf 
der Vorſtändigung vorjehe, ihre Zuſtimmung 
n wu rde 
8 dürften in ſtrittigen Fällen bis zur Entſcheidung 
Er durch Aufnahme neuer noch durch Fortfübrnng bereits 
envener Enieignurgen feite Tatſachen geſchaffen werden. 
A nehme 3 die polniſche Regierung ſich zu der Ju: 
4 ee DRK Durchführung der Enteignung bis zur endgülti⸗ 
Enn e zuſe hen, ohne weiteres [dereitfinden 
Bedeu Er wolte nicht davon ſprecken, was es überhaupt heute 
e, daß zehn Jahre nach dem Friedensſchluß noch das 
erat der Enteignung von Eigentum zur Anwendung gebracht 
bar a Ex bedauere, daß die Angelegenheit erſt jetzt unmittel⸗ 
angemantend der Ratstagung von ihm zur Tagesordnung hätte 
Reldet werden müſſen. Ohne jeden Zweifel handele es 
doch um eine Angelegenhit von wichtigſten Charakter. 


ſich je 
Die Antwort Jaleskis 


for ver polniite Außenminiſter Zaleski nahm darauf fo 
t das Wort zu einer kurzen Erklärung, Er erhebe auf das 


ene gie ſte 


Im 
abgeben, 
dem Wegs 
geben! 


em 


Einspruch gegen die Tendenz, Minderheitenfragen 
unmittelbar vor den Völkerbundsrat zu bringen, 


1 55 ſie auf dem üblichen Wege der Dreierausſchüſſe für Win: 

"u tcnfzagen zunächſt behandeln zu laſſen. Er ſpreche der 

er en Regierung amtlich das Recht zu einem der: 
gen Verfahren ab en 


behandelte der Nölter: | 


Er hätte das gleiche mit den Oppelner Vorfällen 
tu können, habe jedoch davon abgeſehen. Die Enteignung ſei 
auf Grund eines Geſetzes erfolgt, das ausſchließlich die Ent: 
eignung deutſchen Grundbeſitzes zum Gegenſtand hatte. Dieſes 
Geſetz ſehe zwei Arten von Enteignungen vor, unbedingte Ent⸗ 


oignungen und ſolche Enteignungen, über die noch Verhandlun— 


gen geführt werden müßten. Die Beſchwerde behandele gerade 
ſolche Fälle, über die noch verhandelt werde. Es jei ihm un⸗ 
nerſtändlich. aus welchem Grunde ſich das Ratsmitglied veran⸗ 
laßt geſchen habe, dieſe Angelegenheit unmittelbar vor den 
Sölterbundsrat zu bringen, ſolange nicht die Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Regierungen abgeſchloſſen worden ſeien. 
Er erhebe noch einmal auf das Beiligite Einſpruch gegen die 
Methode, Minderheitenfragen direkt vor den Völkerbundsrat zu 
bringen. 


Das Preußenkonkordat unterzeichnet 


Wie der amtliche prenßiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt am 14. 
Juni um 11 Uhr vormittags der Staatsvertrag zwiſchen dem 


freien Staat Preußen und der römiſchen Kurie 
vom preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun und dem päpft⸗ 
lichen Nuntius Pacelli unterzeichnet worden. Dem Auterzeich⸗ 

| nungsakt wohnten ferner die Staatsminiſter Dr. Becker und Dr. 
Hoepker⸗Aſchoff bei. Außerdem waren anweſend der Staats⸗ 
ſekretär im Staats miniſterinm Dr. Weißmann und Staatsſekre⸗ 
tür im Knltnsminiſterinm Dr. Lammers, Miniſterialdirektor 
Dr. Trendelenburg, Nuutiaturrat Alons Centoz und P. Eduard 
Gehrmann. 


Bilder der Woche 


— — — — \ 


„Sie ſaßen fo kraulich beiſammen uud halten einander ſo lieb.“ 


Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann llinks( und der franzöſiſche Außenminiſter Briand, die zur 


Vökerbundraistagung fr 


Madrid weilen, bei einer privaten Konferenz im Hotel Ritz. 


Rußland okkupiert die Mandſchurei 


Große Aufregung in Tokio und Peking — Proteſte in Moskan — der Kremel ſchweigt 


London. Wie ein amtlicher engliſcher Funkſpruch meldet, 
haben nach Berichten aus Schanghai die enſſiſchen Streit: 
kräfte Tſchailar [Mandſchurei), eine Station an der mand⸗ 
ſchnriſchen Eiſen bahn, etwa 140 Kilometer uon der Grenze 
entfernt, beſetzt. Eine japaniſche Intervention wird erwartet, 
falls durch die Beſetzung japaniſche Intereſſen gefährdet werden 
ſollten. 


Japan will in Moskau Einſpruch erheben 

Tokio. Amtliche japaniſche Kreiſe erklären zu den Be. 
rüchten über den ruſſiſchen Vorſtoß nach der Mandſchurei, die 
japaniſche Regierung werde nach eingehender Prüfung dieſer Ge⸗ 
rüchte in Moskau energiſch Einſpruch erheben. Ein 
ſolcher Vorſtoß bedrohe die japaniſchen Intereſſen 
in der Mandſchnrei. 

Peking. Das Einrücken ruſſiſcher Truppen in die Mand⸗ 
ſchurei hat in Peking große Aufregung verurſacht. Eine 
amtliche Benachrichtigung von dem Einmarſch hat die chineſiſ e 
Regierung noch nicht erhalten. Sie hat den chineſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Moskau beauftragt, Erkundigungen bei der Son 


| jetregierung einzuziehen. 6 g 


In Moskau will man nichts wiſſen 


Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, werden von amt⸗ 
licher ſowjetruſſiſcher Seite die aus chineſiſchen und eugliſchen 
Quellen ſtammenden Berichte über einen Einmarſch roter Trup⸗ 
pen in die Mongolei in Abrede geſtellt. Es wird ertlärt, 
daß kein einziger Soldat der Roten Armee ſich auf mon⸗ 
goliſchem Boden befinde. 


Die Vereinbarungen zwiſchen Kirche 
und Regierung in Mexiko 


Der Papſt um Zuſtimmung gebeten. 

London. Die erſte Ausſprache zwiſchen dem mexikaniſchen 
Präſidenten Portes Gil und dem Erzbiſchoſ von Mich oacan 
fanden in der Nähe von Mexiko ſtatt, und hat allgemeine 
Befriedigung hervorgerufen. In politiſchen Kreiſen 
Waſhingtons glaubt man, daß die Konferenz der Sciukaft 
einer langen Reihe von Verhandlungen war. die zum größten 
Teil bereits in Washington geführt worden find. Man ſſt der 
Ueberzeugung, daß die Wiederaufnahme eines geordne⸗ 
ten kirchlichen Dienſtes in Mexiko nur noch von der Zu⸗ 
ſtimmung des Papſtes zu den Vereinbarungen zwiſchen dem 
Erzbiſchof und dem mexikaniſchen Präsidenten abhange. Ent⸗ 
ſprechende Mitteilungen an den Papſt ſollen bereits unterwegs 
ſein, in denen um die Zuſtimmung gebeten wird, 


Dekerding kann lachen! 
Sir Henry Deterding, der Präſident der Königlich Niederlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung von Petroleumquellen in 


Niederlandiſch⸗Indien (Royal⸗Dutch), ſagt in dem jetzt ver⸗ 

öffentlichten Jahresbericht der Geſellſchaft, daß man bezüglich 

des Petrolecumbedarfes nur optimiſtiſch in die Zukunft blicken 

könne. Vorläufig hat ſein Optimismus recht: die Royal Dutch 
verteilt für 1928 24 Prozent Dividende. 


Sonderverkrag Amerikas 
mik Denkſchland? 

Berlin Wie ſich das „Berliner Tageblatt aus Was 
fhington berichten läßt, beftcht in Senatskreiſen ein Wis 
derſtand gegen die Verſtrickung Amerikas in die Frage 
der enropäiſchen Kriegsentſchädignung. Die ans dieſem 
Grunde geltend gemachten Bedenken gegen die Unterzeichnung 
des onng⸗Planes ſollen in Senatskreiſen die Erwägung nahes 
gelegt haben, einen Sonder vertrag Amerikas mit dem 
Deutſchen Reich abzuſchließen. 


Botſchafter Dawes in London 


London. General Dawes iſt kurz nach 19 Uhr auf dem 
Waterloo“⸗Bahnhof in London eingetroffen, wo ſich der ges 
ſamte Staat der amerikaniſchen Botſchaft, zahlreiche Mitglieder 
der amerikaniſchen Kolonie in London, Vertreter des Außen⸗ 
amtes und eine große Menſchenmenge verſammelt hatten. 


Ein Vorſtoß gegen Frankreich 
Nenyorl. Der Republikaner Haſtings überraſchte das 
Nepräſentantenhans mit dem Antrag, Amerika ſolle 
die diplomatiſchen Beziehungen zu Frankreich ab⸗ 
brechen, bis ein Abkommen erreicht ſei, durch das die Schul 
denrückzahlnung ihre endgültige Regelung finde. 


Das Ergebnis der ſüdafrikaniſchen 
Wahlen 
Wieder Mehrheit für General Hertzog. 


Bis um drei Uhr nachts waren die ſüdafrikani⸗ 
Der Stand 


London. 
ſchen Wahlen bis auf 12 Ergebniſſe vollſtändig. 
der Parteien iſt danach folgender: 

Nationaliſten (Regierungspartei) 68. 

Südafrikaniſche Partei (General Smuts) 59. 

Arbeiterpartei 8 Sitze. 

Die Regierung verfügt danach auch im neuen Parlament 
aber eine Mehrheit, die allerdings etwas kleiner iſt, als in 
dem aufgelöſten Parlament. Die Landbezirke namentlich in 
Transvaal haben einen Ausgleich für den Uebergang der mei⸗ 
ſten Städte zu General Smuts geſchaffen Im ganzen iſt das 
Wahlergebnis ſowohl für Smuts wie für Hertzog enttäu⸗ 
ſchend, da beide nicht die Erfolge errangen, die ſie erhofften. 


war es zu Schlagereſen gekommen. 


Groß Brennerei im Landhaus⸗Keller 


Guter Griff der Berliner Zollfahndungsſtelle 


Berlin. In der letzten Nacht gelang es Beamten der Ber⸗ 
liner Zollfahndungsſtelle nach langwierigen Beobachtungen eine 
auf das modernſte eingerichtete ſehr großzügige Eigen brennerei 
im Keller einer eleganten Villa in Berlin⸗Schmockwitz auszu⸗ 
heben. Eine Schmugglerbande hatte dort nicht nur eine Bren⸗ 
nerei größten Stils hergerichtet, die täglich viele tauſend Liter 
mit einem für eigengebrannten Sprit ungewöhnlich hohen Al⸗ 
koholgehalt herſtellte, ſondern auch in den Mauern des Kellers 
große Tankanlagen verborgen hatte. Während die Polizei den 
Inhaber des Hauſes in Haft nahm, landete auf dem See, der an 
das Haus grenzt, ein Motorboot, und die Polizei konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſes ähnlich wie zwei feinerzeit auf der Oſtſee be: 


ſchlagnahmte Schmugglerſchiffe mit doppelten Wenden ausge- 
ſtattet waren. Boot und unterirdiſche Kellerwände des Hauſes 
waren ſo eingerichtet, daß unter Waſſer unmittelbar aus den 
eingemauerten Tanks der Sprit in das Boot übernommen wer⸗ 
den konnte. Es find bisher acht Perſonen feſtgenommen worden. 
Sämtliche Apparate wurden beſchlagnahmt. Wahrſcheinlich han⸗ 
delt es ſich um eine Fortſetzung des vor geraumer Zeit aufge⸗ 
flogenen Sppitſchmuggelkonzerns, dem ein Kommerzienrat Lin. 
demann in Berlin vorſtand und der zuſammen mit einem In⸗ 


genieur Bauer auf der Oſtſee mit den Segelſchiffen „Inge“ 
und „Pelitan“ einen ausgedehnten Schmuggel 'beirich. 1 


Kampf zwiſchen Vater und Söhnen 


Berlin. Hier kam es zu einem heftigen Kampf zwiſchen dem 
45 jährigen Schlächter Schlißti und feinen drei Söhnen im Alter 
von 21 bis 27 Jahren. Schon feit langem beſtanden in der Fa⸗ 
milie Sreitigkeiten, da die Frau eiferſüchtig war. Wiederholt 
Geſtern nun hatte der 
Schlächter in Abweſenheit der Söhne ſeine Frau vor die Tür ge⸗ 
ſetzt. Er verſuchte darauf, ſich vom Dach auf die Straße hinab 
zuſtürzen. Nachdem Hauseinwohner ihn daran gehindert und 
ihm gut zugeredet hatten, begab er ſich in ſeine Wohnung zurück 


und verbarrikadierte die Tür. Die heimkehrenden Söhne Über 
wanden ſchnell das Hindernis und draugen auf den Vater ein. 
In ſeiner Not griff er zu einem Schlächtermeſſer und verletzte 
ſeine Angreifer, darunter den jüngſten ſchwer. Den Polizei⸗ 
beamten gelang es erſt mit dem Gummiknüppel die Kämpfenden 
zu trennen. Der Schlächter wurde zu feiner eigenen Sicherheit 
in Schutzhaft genemmen. Seine Frau hat gegen ihn Anzeige 
wegen Körperverletzung erſtatret. 


Rücktritt des seinihen Botihafters 
in Waſhington? 
Nach Berichten aus Washington erwartet man in dortigen Di⸗ 
plomatenkreiſen die Abberufung des britiſchen Botſchafters Sir 
Esme Howard. 


Ein Mittel gegen Hautkrebs 
Senfationelle Mitteilungen eines rnſſiſchen Arztes. 

Leningrad. Auf dem Chirurgenkongreß der Sowjet⸗ 
uniton in Leningrad machte Profeſſor Monorom Mitteilung 
über eine neue, von ihm ausgearbeitete Methode zur Heilung 
des Hauttkrebſes durch Anwendung gefrorener Kohlenſäure. Es 
1,. ihm gelungen, durch dieſe Methode Krebswucherungen, die is 
zu drei Jahren alt waren, zu heilen. Das Verfahren bedarf 
keiner komplizierten Vorrichtungen und kann auch außerhalb von 
Kvankenhäuſern angewendet werden. 


— 


Einſturzunglück beim Tauffeſt 

Neapel. Der Neffe eines Hausbeſitzers feierte in dem 
Haufe ſeines Onkels die Taufe feines Sohnes. Während eines 
Tanzes, der ſich an die Tauffeierlichkeit anſchloß, brach plötzlich 
der Fußboden der Zimmer im dritten Stockwerk ein, ſo daß 
ſämtliche Anweſende in den zweiten Stock hinabſtürzten. Dort 
wurde ebenfalls der Fußboden durchſchlagen, ſo daß die Be⸗ 
dauernswerten im erſten Stock unter den Trümmern begraben 
wurden. Aus den Schuttmaſſen wurden zehn Schwerverletzte 
und zahlreiche Leichtverletzte hervorgezogen. Nur einige Mad⸗ 
chen, die ſich an die Wand gelehnt hatten, um den Tanzenden 
Platz zu machen. blieben von dem Unglück verſchont 


Das Flugzeug im Schlafzimmer 
Seagirt (New Jerſey). Ein Flugzeug mit drei Inſaſſen 
ſtürzte hier auf das Landhaus des Gouverneurs von New Jerſey 
ab, durchbrach das Dach, und fiel in das Schlafzimmer des Gou⸗ 
verneurs, in dem ſich zur Zeit des Unjalls niemand aufhielt. 
Sowohl der Flugzeugführer wie auch die beiden Paſſagiere 
wurden ſchwer verletzt. Der Führer hatte erſt vor wenigen 
Tagen feine Pilotenprüfung abgelegt und insgeſamt 60 Stunden 
Flugerfahrung. - 
Berlobungspläne 
von Wal 
London. In engliſchen Geſellſchaftskreiſen hält ſich Harte 
nackig ein Gerücht über die Möglichkeit einer baldigen Ver⸗ 
lobung des Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin Ingrid von 
Schweden. Prinzeſſin Ingrid befindet ſich in London zu Be⸗ 
ſuch. Die ſchwed ische Botſchaft bereitet einen Ball zu Ehren 
der Prinzeſſin vor. 5 
Nach weiteren Gerüchten ſoll die Ankündigung über die Ver⸗ 
lobung innerhalb der näckſten 14 Tagen erſolgen. 


Gemeinſamer Selbſtmord eines Schülers 
und einer Schülerin 
Köln. Ein 17 jähriger Schüler einer hiefigen Lehranſtalt 
ſuchte zuſammen mit einer 15 Jahre alten Schülerin aus Köln 
den Tod im Rhein. Die Leichen der beiden jungen Leute wur⸗ 
den bei Monheim bezw. bei Uerdingen gelandet. 


des Prinzen 
es 


I. 
„Feuer!“ gellt es in den a e der mit ſeinen 
zahlreichen Wirtſchaftsgebäuden ſelbſt wie eine kleine Ort⸗ 
ſchaft anzufehen, ein Stück außerhalb des tes Feiſtring 


liegt. „Geſchwind Leut, kommt löſchen helfen beim Ketten: 


Hiesl auf der Oedleiten brennt's.“ 

„Feuer!“ hat es zum Hoftor hineingeſchrien und der 
Halterbub der ſich juſt am Brunnentrog ſein a 
hemd wäſcht, wiederholt den Ruf mit feiner ſchrillen 
Knabenſtimme. 

Im Nu iſt's lebendig im Hof. Aus Ställen, Futter- 
kammern und der Küche des Wohnhauſes kommen ſie ge⸗ 
laufen, Knechte und Mägde, die Haushälterin Brigitte und 
die Roſel, die Haustochter. 

„Wo brennt's? Wird doch um Chriſti willen nit wahr 
ſein, daß Feuer iſt? So red' doch, Bub,“ ſchwirrt es durch⸗ 
einander. 

Der Halterbub ſtreift eilig die aufgekrempelten Bein: 
kleider und Jackenärmel zurecht. 

„Beim Ketten⸗Hies! 1 der Oedleiten,“ antwortete er 
haſtig, „und löſchen helfen ſollen wir!“ 

Damit iſt er ſchon zum Hoftor hinaus Ihm folgen 
eilends die Knechte, allen voran Mirl, der grauhaarige 
Großknecht, während die Mägde unſchlüſſig auf die Haus⸗ 
hälterin blicken. 

Man kann ja nicht wiſſen, ob's der recht iſt, wenn man 
auch davonrennt. — — — 

rigitte hatte einen raſchen Blick nach dem Haus ge⸗ 
worfen, als ſie aber dort niemand ſieht, ſagt ſie: „Mein 
Gott, da wird's Löſchen wohl nix helfen. denn auf der 
Oedleiten gibt's ja kein Waſſer! Der arme Ketten Hiesl 
— und die Bäuerin auch! Jetzt wird ſte wohl den Kopf 
nimmer jo hoch Ku wie bisher, wo ſie unjer Herrgott 
ietzt ſo bart Kraft für ihren Hochmut.“ 


Roſel, die mit unwilligem Stirnrunzeln zugehört, will 
1 7 eine ſcharfe Bemerkung machen als hinter ihr des 

aters Stimme fireng ſagt „Wem tuſt du denn wieder 
die Ehre abſchneiden Brigitte und warum ſteht ihr alle 
da beinand, wie wenn's keine Arbeit gäb?“ 

Alle ſahen erſchrocken herum, denn ſie hatten ihn nicht 
kommen ſehen. 

Nun ſtand er, alle überragend mit ſeiner wuchtigen 
Geſtalt, breitſpurig da, einen ſtrengen, fragenden Aus ⸗ 
druck in dem glattraſierten kühn geſchnittenen Geſicht mit 
der Adlernaſe, das trotz feiner zwelundvierzig Jahre ſchier 
noch jung ausſieht. Die ſcharfblickenden Augen ſind auf 
Brigitte gerichtet 

Sie dudt ſich ſcheu unter dieſem halb ſpöttiſchen, halb 
tadelnden Blick. Dann antwortet ſie zungenfertig: „Vom 
Feuer haben wir geredet. So ein Unglück für die armen 
Leut'! Werdet's ja auch gehört haben, Bauer, wie der 
Seppl Feuer gerufen hat — und dort — fie weiſt gegen 
das Dach des Ochſenſtalles, hinter dem ſich der blaſſe Abend⸗ 
himmel unnatürlich rot zu farben beginnt — „ſchaut nur, 
wie man den Brandſchein ſchon ſieht!“ 

Der Großreicher folgt erſchrocken ihrem Blick. „Feuer 
iſt? Ich hab' nichts gehört, war in der hinteren Kammer. 
Wo brennt's denn?“ 

„Beim Ketten⸗Hiesl auf der Dedleiten.“ 

Ein ſeltſam lauernder, boshafter Blick begleitet Bri⸗ 
gittes Worte. Sie, die vor zwanzig Jahren gerade zu einer 
gewiſſen Zeit aushilfsweiſe als Taglohnerin am Groß⸗ 
reicherhof diente und immer 1 Ohren und Augen ge⸗ 
habt hat, iſt ja überzeugt. ganz gleichgültig kann ihn dieſe 
Nachricht nicht laſſen. — — 

In der Tat iſt der Großreicher leicht zuſammengezuckt. 
Sekundenlang ſtarrt er unbeweglich auf die raſch zuneh⸗ 
mende Röte am Himmel Dann fährt er die Mägde Ares 
an: „Und da ſteht ihr Weiberleut' und tratſcht, anſtatt 
retten zu helfen, was noch zu retten iſt. Bei ſo was iſt jede 
Hand vonnöten, verſtanden? Alsdann macht's weiter -- 
du nit, Brigitte,“ unterbricht er ſich, als Pi den ſich raſch 
entfernenden Mägden nach will. „Du mach', daß du in die 


weil — eins muß doch 
kommſt mir nachher Beſcheid ſagen, wie's ſteht oben, gelt?“ 


——— 


Küche kommſt, damit die Leute was zum Eſſen finden wenn 


fie heimkommen.“ 


„Aber ich darf mit auf die Oedleiten, Väterl, gelt? Die 


Ketten⸗Hieslin tut mir fo leid! Vielleicht daß ich ihr doch 
ein biſſel zur Hand ſein könnt!“ 


Ein weicher Schimmer gleitet Ader des Bauern derhär⸗ 


tete 9 f als er in die klaren, blauen Augen der ſchmucken 
Dirne 
über das krause, helle Blondhaar 


lickt. In flüchtiger Liebkoſung fährt feine Hand 


„Ja, geh nur, Rojel! Iſt recht fol Ich kann nit mit, 
dableiben zum Haushüten. Aber 


„Freilich Vater! 
Der Großreicher ſtarrt, allein geblieben, noch eine Weile 


nach dem rot leuchtenden Himmel; dann kehrt er in feine 
Stube zurück. 


Unruhig ſchreitet er dort auf und nieder. 
Hätte er nicht doch mit hinaufgehen ſollen zum Brands 


platz? Wird's die Jula nicht insgeheim erwarten? 


Aber nein, es iſt unmöglich. Mit ihrem Saufaus von 


Dann lit er nie gut geſtanden, und fie ſelbſt hat ihm in 
einer dunklen Stunde herb 
ander letzt nig mehr an, Sixtus, und wär’ mir ſchon am 
lie bſten, ich tät dir nit mehr begegnen auf meinem Weg!“ 


geſagt „Wir beide gehen ein⸗ 


Freilich — derſelbe Mund hat noch ein halbes Jahr 


früher die Worte geſprochen: „Ich mein’, ich könnt' dich 
keine Stund entbehren Sirtus, und du müßtelt allweii bei 
mir ſein 
und wenn's schlimm kommt, damit ich's leichter trag, denn 
neben dir wird mir auch das Schlimme leicht —“ 


Wenn ich froh bin, damit du's mit mir teilſt, 


Zwanzig Jahre iſt das her, und die Jula war damals 


noch lange nicht Ketten ⸗Hieslin. 


Der Großreicher hatte lange nicht mehr daran gedacht, 


aber jetzt wird alles ſeltſam lebendig in jeiner Erinnerung. 


Wie haben ſie ſich damals lieb gehabt, er und die Jula! 


Schier unmenſchlich lieb. Und war kein anderer Gedanke 
in ihnen, als wie fie ein Paa: werden könnten. 


Gortſetzung folgt.) 


Aultiſten, Zauberkünſtler, Medien und Gelehrte 


die okkulten Phänome der Medien in der Kritik der Zauberkundigen und der Gelehrten 


Ein Zauberkünſtler, Herr Ottokar Fiſcher, erſchien kürzlich 
als Vertragender im Wiſſenſchaftlichen 225 wo er im ahnen 
der Oeſterreichiſchen Geſellſchaft für vinhiihe Forſchung über den 
phyſikaliſchen Mediumismus vom Standpunkt des Zauberkünſt⸗ 
lers ſprach. Es war jehr intereſſant. Eine neue Art von Zu⸗ 
ſammenarbeit bahnt ſich hier an. Die Gelehrten, die die Wahr⸗ 
heit ſuchen, ſind nicht immer ſo geſchickt, ein ſchwindleriſches 
Medium zu entlarven, wie die Taſchenſpieler, die berufsmäßig 
t ſind, die Wahrheit zu verbergen Ihnen kann man ſo 
leicht nichts vormachen. Und es war ſehr lehrreich, von dem 
an ler. der da den Gelehrten vortrug, zu hören, wie 
* manches okkulte Phänomen“, das den oder jenen hoch⸗ 
880 der u ofeifor von der „Echtheit“ jeines Mediums und 
tale: eberſinnlichkeit feiner Kraft überzeugt hatte, durch ein 
erklären ler iſches Kunſtſtück oder durch eine einfache Täuſchung 
— 55 n läßt. So hat das einſt berühmte ameritaniſche Medium 
ee deutſchen Profeſſor durch ſeine „unerklärlichen“ 
e gen zu ſeinem Anhänger und Förderer gemacht. Da vor 
* eine Leiſtung, die den Profeſſor von der Kraft des 
an ums überzeugte: Slate war imſtande, in eine Schnur, die 
1 Enden zuſammengeknotet war, jo daß ſie geſchloſſen 
d einc räcglich Knoten hineinzuknüpfen. Der Profeſſor hat 
die geknüpfte Schnur kreisförmig auf einen Tiſch gelegt und 
9 ! Schnur hinter dem og mit einem Siegel 

i igt i i 
Schnur le befeſtigt. So ließ er nun das Medium mit der 
* gl Laufe der Nacht wußte Slate nun in die Schnur mehrere 
15 noten hineinzubringen, ohne das Siegel verletzt, den 
Fre alſo geöffnet zu haben. Knoten in ein geſchloſſenes Ganzes 
hd, zu haben, das heißt ja „in der vierten Dimenſion“ ges 
De itet zu haben, mit überſinnlicher Macht ausgeſtattet zu ſein. 
Der Zauberkünſtler aber hat dem Auditorium die höchſt ein⸗ 
fache Kunſt vorgeführt. Die Schnur des Mediums Slate war 
namlich an ihrem Ende, damit die Verknüpfung halte, mehr⸗ 
mals gefnotet worden. Man braucht nun die Vertnüpfung gar 
nicht zu löſen, das Siegel alſo nicht zu brechen, um „neue“ 
N an der Schnur anzubringen. Es genügt, den innerſten 
er Knoten an den Enden der Schnur etwas auseinanderzu⸗ 
1 dann kann man ihn einfach an der Schnur weiterſchieben 
piel ihn wieder zuſammenziehen, wo man will. Ein Taſchen⸗ 
Sine hat einen Gelehrten an ein überſinnliches Wunder 
viele en gemacht! Ein andres Medium hat, um nur einige der 
Blue Beiſpiele Fiſchers anzuführen, plötzlich aus der Luft 
a, erſcheinen laſſen, oder, wie der okkultiſtiſche Fachaus⸗ 
rd lautete, Blumen „materialifiert“. Es iſt ihr nachgewieſen 
; rden, daß fie die Blumen immer ſchon vorher in den Vor⸗ 
sum hineingeſchwindelt hatte, zum Beiſpiel jo, daß ſie 
i der Seance den Raum „beſichtigte“ und dabei die Blumen 
N einem Säckchen heimlich hinter ein Möbelſtück fallen ließ. 
125 da „materialiſierte“ ſie fie dann heraus, nachdem fie ſie 
8 ährend der ſtundenlangen Seance im finſteren Raum vorſichtig 
in ihre Hände gebracht hatte. Freilich fielen die Blumen dann 
plötzlich aus der Luft herab“, ohne daß man das Medium auch 
nur ſeine Hände bewegen geſehen hatte. Aber wie gut man 
etwas in die Höhe werfen kann, ohne daß jemand die Bewe⸗ 
gung dabei ſieht, das demonſtrierte Herr Fiſcher glänzend, indem 
ee plötzlich einem ſeiner hochanſehnlichen Zuhörer — aus der 
8 ein Lineal auf den Kopf fallen ließ. Köſtlich war auch 
Vie Fall jenes ameritaniſchen „Wunders“, eines weiblichen 
lediums, welches durch ſeine okkulte Macht eine Glocke zum 
onen bringen konnte Die Glocke ſtand in einer Art Kaſten und 
75 Ae einfache Klingel. Nun erwies ſich aber der Deckel 
Kate aſtens als beweglich, jo daß durch ein Hinabdrücken des 
Dos Mevels die Glocke zum Läuten gebracht werden konnte. 
inter edium har den Klingelkaſten in einer gewiſſen Entſernung 
bei der rem Stuhl aufgeſtellt. Während die Gläubigen nun 
anſpan Seance ſchwitzen und alle Kräfte der Seele im Warten 
* ae hat das Medium ſeinen Stuhl langſam, aber ſicher 
ehe genähert, bis es jo weit war, mit einem Hinterfuß 
* Kludles auf den Kaſtendeckel zu drücken und jo den Kontalt 
plöglz ingel Herzujtellen. Da hörte dann die atemloſe Gemeinde 
zohlich Glockengetöſe im Raume, während das Medium ruhig 
rancezuſtand“ daſaß. Ein Zauberkünſtler aber hat die 
ſchaut. Wie weit die Leichtgläubigkeit der Menſchen 
s Bat ſich bei dein Bruderpaar Thomas in London er: 
e Brüder galten als Sehmedien, ſie 


kün che ging namlich nur ſo lange, bis ein Zauber⸗ 
daß edc Sußehöpen wurde, der alles aufklärte. Er kam darauf, 
eme ai der Dunkelheit des Raumes und während bie 
Brüder on enlang laut ſprechen und fingen mußte, einer der 
im Dunkeln ar einem Kalten, in dem die Gegenſtände, die 
ben Arm kannt werden ſollten, geſammelt worden waren, 
ehen jo Re verſchwand. Nach geraumer Zeit kehrte er 
uhrungsraum ich mit den Gegenitänden wieder in den Vor⸗ 
durch 9 Schi zurück — hatte aber indeſſen ſeinem Partner 
ſtand. ein litten elephon die genaue Beſchreibung der Gegen⸗ 
in Er UNCHT Und einem ſolchen Schwindlerpaar ift ſogar 
Mann wie Conan Doyle aufgeſeſſen! 

* er luftig war es auch, als der Zauberkünſtler Fiſcher am 
* e n in die Luft griff, plotzlich einen Ball in 
Kir and hielt und nun feine gelehrten Zuhörer fragte: „Wer 
„Materie beweiſen. daß ich dieſen Ball nicht in der Luft 
i iler habe?“ Beweiſen konnte dies natürlich nie⸗ 
1 Und: „Sehen Sie.“ ſagte er nun, „jo werden auch die 
55 annten Protokolle angefertigt, in denen die Echtheit der 
5 Uierten Phänomene bewieſen ſein ſoll. Da keiner der bei 
nn Anweſenden die Phänomene an ſich in Abrede 
ein bebt e da vielmehr alle getäuſcht worden ſind, unterſchreibt 
Ne die Tatſachen: Es hat ſich ein Tiſch bewegt, es hat 
1 Flocke goläutet, es iſt ein Licht im Raume erſchienen und 
ken eichen. „Wie aber dieſe Phänomene zuſtande kamen, davon 
U in deu »rototolfen nichts. die den Leuten vorgelegt werden.“ 
vs der Zauberkünſtler ſchließt mit dem Hinweis darauf, daß 
8 7 „Wie dieſer Wunder ja jo wie in ſeinem eigenen „Fache“ 
uch bei den Medien doch nur damit zu erklären ſei, daß ſie ihre 
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Zuſchauer in ihren Bann ziehen, mit Nebenſächlichkeiten ab: 
lenken, um fie dann dorthin zu führen, wo ſie ſie haben wollen: | 
daß fie nur jene „Tatſachen“ ſehen, auf die es dem Vorführenden 
antommt. Dennoch aber will auch Herr Fiſcher nicht leugnen. 
daß es gewiſſe Leiſtungen von Medien gibt, die als Schwindel 
oder Trick durchaus nicht erwieſen ſind. Und es mag darunter 
auch vielleicht wirklich Phänomene geben, die auch bei größerer. 
Genauigkeit der Kontrolle (an der es in ihrer Befangenheit 
ſelbſt wiſſenſchaftliche Forſcher fehlen laſſen) als echte, nicht 
ſchwindelhafte, aber unerklärliche Phänomene werden gelten 


können. Dieſe Phänomene aber dann okkulte (dunkle) oder gar 
überſinnliche zu nennen, liegt gar kein Anlaß vor. Es iſt nur 
die Sache des Fortſchrittes unſerer Erkenntnis, auch ſolche 


Phänomene verſtehen zu lernen. Und was heute noch okkult 
erſcheint, kann morgen exakte Wiſſenſchaft ſein. 

Dieſer Auffaſſung haben ſich auch die Diskuſſionsredner, die 
faft durchweg Wiſſenſchafter waren, angeſchloſſen. Einzelne der 
Redner — es waren auch Aerzte unter ihnen — haben ſelbſt 
unerklärliche Phänomene beobachtet, die ſie daran glauben laſſen, 
daß wir an den Medien noch Kräfte erkennen lernen werden, 


Und ſehr richtig bemerkte 


die uns heute noch unbekannt ſind. 
ein Arzt, wenn er im Jahre 1895 geſagt hätte, er könne in das 
Innere eines Menſchen hineinſchauen, hätte man ihn für einen 


Phantaſten erklärt. Ein Jahr ſpäter aber wurden die Röntgen⸗ 
ſtrahlen entdeckt, die dieſes Unvorſtellbare zur Tatſache gemacht 
haben Albgeſehen von einem etwas komiſchen Diskuſſionsredner, 
der mit geradezu religibſem Fanatismus und poetiſchem 
Schung von Rudi Schneiders Phänomenen, etwa von der 
Hand, die in der Luft erſcheinen und wirklich ſchreiben könne, 
prag, hörte man nur wirklich ernſte, nüchterne Gelehrte, die 
nei den Phänomenen etwa der „Königin der Medien“ von heute, 
nämlich der Frau Marie Silbert in Graz, oder des Mediums 
Mirabelli in Südamerika, das ſelbſt einen Forſcher wie Profeſſor 
Drieſch in Erſtaunen ſetzen konnte, mit Gewißheit an eine 
ernſte Erklärung glauben, zumal da dieſe Medien ſehr ſchlichte, 
ernſte Menſchen ſeien und ihre ſeltſamen Leiſtungen ohne Vor⸗ 
kereitungen, am hellichten Tage, in den unerwarteten Situatio⸗ 
nen vollbringen. Was hier an „medialen“ Kräften wirklich 
beſteht, das ſind eben doch natürliche Kräfte, die wir noch nicht 
kennen und die nur an beſtimmten Menſchen zu beobachten 
ſind Eine unbekannte Art von Strahlen oder von Magnetis⸗ 
mus oder eine ganz andre Art natürlicher Kraft oder eine 
Vielheit verſchiedener Kräfte — wer kann wiſſen, was alles 
wir noch nicht wiſſen, zumal da die Menſchen ſchon ſoviel er⸗ 
fahren hat, was ſie nie geahnt? 
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Die Schildbürger von Texas 


Das Opernenſemble aus Chicago war zum Gaſtſpiel nach 
Amarillo im Staate Texas gekommen. Mit der berühmten 
Mary Garden als Primadonna und allen übrigen Schikanen. 
Ein Leckerbiſſen für Muſikliebhaber wurde geboten: „Thais“ von 
Maſſenet. Und es ſchien anfangs fo, als ob die Amariller ganz 
begeiſtert wären. Sechzehn führende Geſchäftsleute der Stadt 
übernahmen die finanzielle Garantie und unterzeichneten einen 
Wechſel für 2500 Dollars. Somit glaubte der Operndirektor „us 
Chicago, alles ſei in beſter Ordnung. Aber mit einem Male 
kam es zum größten Skandal. Der Redakteur der Zeitung 
„News⸗Globe“ hatte entdeckt, daß ein paar Szenen des letzten 
Aktes geſtrichen worden waren. Offenbar hatte er vorher das 
Libretto genau durchſtudiert, und nun ritt er eine erbarmungs⸗ 
loſe Attacke gegen Mary Garden, die den Amariflern wichtige 
Teile der Oper vorenthalten habe. Amarillo hatte ſeine Sen⸗ 
ſation. Die ſechzehn Geſchäftsleute erklärten alsbald, ſie däch⸗ 
ten gar nicht daran, ihrer Garantieverpflichtung nachzukommen 
und die fehlenden 1600 Dollars zu bezahlen. Der Bürgermeiſter 
ergriff das Wort zu einer Rede im Gemeinderat, die in der 
Geſchichte Amarillos dereinſt als wichtiger Wendepunkt geprieſen 
werden wird, und in der er ausführte, die Amariller ſeien keine 
Buxtehuder und verſtünden von Kunſt genau ſoviel wie die Chi⸗ 
tagoer, und überhaupt brauche ſich die Mary Garden gar nicht 
einzubilden, daß ſich die Amariller was vormachen ließen, denn 


rere Szenen gedrückt habe, und die ſechzehn Geſchäftsleute hätten 
ganz recht, denn Amarillo habe nicht bekommen, was verſprochen 
geweſen ſei. Ceterum cenſeo: entweder die ganze Thais uder 
überhaupt keine Thais. Amarillo könne auch ohne Thais aus⸗ 
kommen. Aber wenn ſchon, denn ſchon. 

Na, es war jedenfalls ein Rieſenktach. Als Mary Garden 
davon erfuhr, fiel fie von einem Erſtaunen ins andere. Szenen 
geſtrichen? Gedrückt? Ja, um alles in der Welt! Sie habe doch 
keine Ahnung! Und alsbald wurde der Manager mobilgemacht, 
der eine großmächtige notarielle Erklärung ausgeben und feſt⸗ 
ſtellen mußte, daß die in Amarillo vermißten Thais⸗Szenen von 
jeher bei allen Aufführungen in der Skala und in der Pariſer 
Oper und in der ganzen Welt geſtrichen zu werden pflegten, daß 
der Komponiſt Maſſenet ſelbſt dieſe Streichung vor Jahren ſchon 
gebilligt habe, und daß ganz gewiß in dieſem beſonderen Falle 
nicht die Spur einer Betrugsabſicht gegenüber den kunſtverſtän⸗ 
digen, muſikliebenden, auf ihren Geldſack pochenden Amarillern 
vorliege. Aber es half alles nichts. Amarillo war nun einmal 
beleidigt. Und als die Operngeſellſchaft den Wechſel zum Kaj: 
ſieren einſchickte, kam er poſtwendend unter Proteſt zurück. Bis 
zum heutigen Tage ſchuldet Amarillo der Ehikagoer Operngeſell⸗ 
ſchaft 1600 Dollars. Und wenn Mary Garden nicht gewillt iſt. 
den Gang nach Canoſſa zu gehen und die vermißten Thats⸗Szenen 
nachträglich noch auf der Amariller Bühne zum beſten zu geben. 
dann möge die Ehicagoer Operngeſellſchaft gefälligſt zuſehen, 
wie ſie zu ihrem Gelde kommt. Die Amariller, hat der Bürger⸗ 
meiſter gejagt, fie ließen ſich kein X für ein U vormachen, ſchon. 
gar nicht, wenn es ſich um jo einen dahergelaufenen ausiä di! hen 
Muſiker und eine Ehicagoer Primadonna handele. 


Wieder gut gemacht 

Der berühmte Maler Menzel erfreute ſich keiner impoſanten 
Korpergeſtalt. Eine hübſche Geſchichte von der „kleinen 
Exzellenz“, die der Maler Hans Fechner beobachtet hat, wird jetzt 
in den „Schleſiſchen Monatsheften“ erzählt. Ein rieſengroßer 
Arbeiter ſah einmal den kleinen großen Mann am Straßenrand 
ſtehen, wie er in das Wagengetümmel blickte, und da er ver⸗ 
mutet, daß der Meiſter, der durch feine Erſcheinung eine allbe— 
kannte Perſönlichkeit war, herüber wollte, packte er ihn wie ein 
kleines Kind und ſetzte ihn mit den Worten auf der anderen 
Seite ab: 

„Ne, nee, Exzellenz, heut' iſt det zuviel Gefahre vor Ihnen, 
bei ſo'n Hundewetter.“ 

Menzel aber war über dieſe Hilfeleiſtung keineswegs ent⸗ 
zückt, ſondern ſagte barſch: 

„Wollte ja gar nicht rüber, wollte die Abſpiegelung der 
Laterne auf dem naſſen Straßenpflaſter zeichnen. Warum ſtören 
Sie mich da?“ 

„Na, denn entſchuldigen Sie nur, Exzellenzeken, det ha'k ja 
nich gewußt,“ begnügte ihn der Rieſe; dann packte er den kleinen 
Herrn wieder unter die Arme, bob ihn empor und trug ihn 
ſchleunigſt über den Fahrdamm zuruck. 7 


es ſei ſehr wohl bemerkt worden, wie ſich die Sängerin um meh⸗ 


Luſtige Ecke 
Eine kleine Verwechflung. 

10 kaufe meine Milch ſeit Jahren nur vom Gut unſeres 
Paſtors,“ bemerkte Frau Müller beim Kaffeekränzchen zu den 
andächtig lauſchenden Kuchenvertilgerinnen. 

Fragen von allen Seiten: „Warum gerade vom Paſtor?“ 

Stolz über ihre Weisheit klärt Frau Müller die Sache auf, 
Der Arzt hat ihr nämlich geſagt, daß paſtoriſterte Milch die 
beſte iſt. 
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Die Figur beſteht aus vier Seitenquadraten und einem In⸗ 
nen quadrat. In die Quadrate ſind Buchſtaben ſo zu ſetzen, daß 
ih Wörter ergeben, die wagerecht und ſenkrecht gleichlauren und 
folgende Bedeutung haben: 

I: 1 Kohleprodukt, 2. Mädchenname, 3. Mädchenname, 4. 
Papiermaß. 

II: 1. Haſt, 2. römiſcher Kalendertag, 3. Kummer, 4. Schluß. 

III: 1. Fiſche, 2. germaniſche Götter, 3. Fluß in Sibirien, 4. 
bibliſche Figur. 

IV: 1. Vogelbehauſung, 2. Prophet, 3. Anrede des Königs, 4. 
chineſiſche Münze. 

V: 1. Etwas Unſterbliches, 2. Stadt im Rheinland, 2 
Speiſezuſatz, 4. Fluß in Hannover, 5. himmliſches Weſen. 
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Auflöſung des Silbenräffels 


Nur ein Weltfriede 
Bringt uns wahre Menſchenliebe. 

1. Note. 2. Urlaub. 3. Rhone. 4. Efendi. 5. Igel. 6. Neun⸗ 
zehn. 7. Weinftube. 8. Etſch. 9. Le Maus. 10. Tyſſen. 11. Frans 
zoſe. 12. Rum. 13. Ilſe. 14. Eifer. 15. Dach. 16. Emma. 17. 
Barrow. 18. Rathaus. 19. Indien. 20. Niveau. 21. Gambit. 


Das Moskauer Gpitzelſyſtem 


Savoy⸗Hotel — Beobachtungsdieuſt — Briefzeuſur. 
Von M. J. Larſons. 

Es iſt viel über das Spitzelſyſtem in Sowjetrußland ge⸗ 
ſchrieben worden, darunter viel Uebertriebenes und Erfundenes. 
Die Ueberwachung der politiſchen Gefinnung der Bevölkerung iſt 
zweifellos ſehr intenſiv, weit intenſiver als in Staaten mit einer 
langjährig beſtehenden Regierungsform. Beſonders intenfiv iſt 
die politiſche Ueberwachung der Roten Armee, des Beamten⸗ 
körpers, der Sachverſtändigen und der einſeiſenden Ausländer. 

Ich habe während meines letzten Aufenthalts in Moskau 
mehr als drei Monate im Savoy⸗Hotel gewohnt, einem der weni⸗ 
gen Hotels, die für den Aufenthalt von Ausländern vorgeſehen 
ſind. Sämtliche Hotels für Ausländer werden vom „Bjurobin“, 
welches dem Außenkommiſſariat angegliedert iſt, verwaltet. 
Das Perſonal des Savoy⸗Hotels, wie auch aller übrigen Hotels 
des „Bjurobin“, ſteht gleichzeitig auch im Dienſte der G. P. U. 
und hat außer ſeinen ſonſtigen dienſtlichen Funktionen auch die 
politiſche und polizeiliche Beobachtung der Hotelgäſte auszuführen. 

Für den Gaſt, der im „Savoy“ wohnt, iſt das Hotel der reine 
Glaskäfig. Die Zeit, wann der Hotelgalt das Haus verläßt, wann 
er wiederkommt, wann und welche Beſuche er empfängt, wie lange 
der Beſuch bei ihm geblieben iſt, das alles wird genau notiert. 
Die Beobachtung geſchieht manchmal in einer fo ungeſchickten 
Weiſe, daß fie peinlich auffällt. Man kommt z. B. ſpät abends 
nach Hauſe, ſteigt müde die Treppe hinauf, da der Fahrſtuhl nicht 
mehr funktioniert, geht verschlafen durch den halbdunklen Kor⸗ 
ridor ſeinem Zimmer zu, plötzlich rührt ſich hinter ein paar 
Säulen ſchlecht verſteckt der „Friſeur“ im weißen Arbeitskittel. 
Man fährt unwillkürlich zuſammen, denn man erwartet keinen 
weißgekleideten Friſeur um dieſe Zeit; der gute Mann wollte 
bloß wiſſen, ob der ſpät heimkehrende Hotelgaſt wirklich in ſein 
eigenes Zimmer geht oder in ein fremdes, und zwar in welches. 

Eines Tages ſtand ich nachmittags im Veſtibül des Hotels 
und ſprach einige Minuten mit einem bekannten Herrn. Sofort 
nachdem er ſich von mir verabſchiedet hatte und aus der Hoteltür 
heraus war, trat der Portier grinſend an mich heran und fragte 
mich: „Wer war doch der Herr, mit dem Sie eben geſprochen 
haben? Solch ein ſympathiſcher Menſch! Ich ſehe ihn hier oft, 
aber ich weiß nicht, wer er iſt.“ Ich hatte ſelbſtverſtändlich im 
erſten Moment den Wunſch, dieſe Frechheit entſprechend zurück⸗ 
aumeifen. Ich beſann mich aber, daß ich mich im Savon Hotel in 
Moskau befinde und daß eine Nichtbeantwortung dieſer Frage 
fowohl mir als dem betreffenden Herrn zweckloſe Unannehmlich⸗ 
keiten bereiten würde. Denn im Falle meiner Weigerung wäre 
ſofort der ganze Fahndungsapparat in Bewegung geſetzt worden, 
um die Perſonalien des „ſympathiſchen“ Herrn feſtzuſtellen Ich 
gab dem Portier daher gezwungenermaßen die erforderliche Aus⸗ 
kunft. Daß ſämtliche Telephongeſpräche mit angehört wurden, iſt 
Tatſache. Man hört ſehr oft ganz deutlich, wie ſich der Mithörer 
einſchaltet. Es iſt daher nur ſelbſtverſtändlich, wenn jemand, der 
aus einem Savoy⸗Zimmer die Stadt anruft, feine telephoniſche 
Unterredung mit den Worten einleitet: „Hallo, ich ſpreche aus 
dem Savoy⸗Hotel“. Der Angeredete weiß dann Beſcheid, er weiß, 
daß das Gelpräd; mit angehört wird, und richtet ſich danach 

Eines Tages bemerkte ich (noch als ich im „Hotel Paris“ 
wohnte), daß mein großer Kleiderkoffer ſich nur ſehr ſchwer 
öffnen und ſchließen ließ. Ich mußte mich mit meinen 
Schlüſſeln faſt eine Viertelſtunde abplagen, bis ich den Koffer 
öffnen konnte. Das Schloß war früher einwandfrei, es war alſo 
zweifellos, daß von fremder Seite verſucht worden war mit an» 
deren Schlüſſeln den Koffer zu offen. Ich erzählte hiervon 
einem Bekannten, der eine höhere Stellung im Innenkommiſ⸗ 
ſariat einnahm. Er ſagte mir lächelnd: 

„Ach, darüber ſollten Sie ſich nicht aufregen. Natürlich iſt 
man an Ihren Koffer herangegangen. Aber die Hauptſache iſt, 
daß Ihnen nichts geſtohlen worden iſt. Sie haben ja zweifel lo⸗ 
nichts vermißt?“ — „Nein.“ — „Na alſo. Sie ſollten ſich auch 
nicht wundern, wenn Ihr Schreibtiſch und Ihre Schränke eben⸗ 
falls ſchlecht ſchließen ſollten. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich. daß 
die Korreſpondenz und die Sachen der Ausländer auf unſichtbare 
Weiſe unterſucht werden. Sie können dabei aber ruhig Geld im 
Schreibtiſch liegen fallen. Es wird beſtimmt nihts verloren⸗ 


gehen. Uebrigens, vernichten Sie nicht alle Ihre Korreſpondenz. 
die Sie erhalten. Es ſieht ſonſt merkwürdig aus, wenn man gar 
nichts im Schreibtiſch vorfindet. Laſſen Sie doch ruhig irgend⸗ 
einen harmloſen Brief von Ihrem Vater, Ihrer Mutter oder 
Ihrer Frau, anſcheinend unbedacht, herumliegen.“ 

Der Erfahrene richtet ſich danach. Man vermeidet es nach 
Möglichkeit, Notizbücher und Tageskalender zu führen, vor allen 
Dingen aber Adreſſen und Telephonnummern niederzuſchreiben. 
Das Gedächtnis gewöhnt ſich allmählich ausgezeichnet an die 
genaueſte Einprägung von Adreſſen und Telephonnummern. Das 
letztere geſchieht aus dem ſehr begreiflichen Grunde, um dritte 
Perſonen nicht mit hinein zu verwickeln, wenn man zufällig mit 
der G. P. U. in unerwünſchte nähere Berührung kommen ſollte. 

Es wurde mir während meiner Anweſenheit in Moskau ver⸗ 
traulich mitgeteilt, daß in vielen Zimmern des Savoy⸗Hotels, 
beſonders in den Ventilatoren oder hinter den Schränken ver⸗ 
ſteckte Mikrophone oder Abhörapparate angebracht ſeien, die das 
Ablauſchen eines jeden in dem betreffenden Zimmer geführten 
Geſprüchs ermöglichten Ich habe das Vorhandenſein eines der: 
artigen Apparats in meinem Zimmer nicht feſtſtellen können, 
halte aber dieſe Nachricht für fehr wahrſcheinlich. 

Unter dieſen Verhältniſſen darf es nicht Wunder nehmen, 
wenn man nur ſelten Beſuch im Hotel empfängt, ſondern ſich 
lieber, falls man jemand unbeobachtet treffen will, bei pri⸗ 
vaten Bekannten oder an einem neutralen Ort verabredet Sehr 
nerbreitet ift das Zuſammentreffen im Theater, wo man neben⸗ 
einanderliegende Platze einnimmt. Daß die Korreſpondenz pro⸗ 
minenter parteiloſer Perſönlichkeiten perluſtriert, d. h von ent⸗ 
ſprechender Stelle geöffnet und geleſen wird, iſt zweifellos. Für 
mich ſtand es feſt, daß die an mich adreifierte und, ſofern es ging, 
auch die von mir ausgehende Korreſpondenz geleſen wurde. Meine 
Briefe waren auch ſtets ſehr kurz und enthielten keinerlei per⸗ 
ſönliche Eindrücke über Sowjetrußland, Über Moskau, Über meine 
Umgebung uſw. Wie es fih ſpäter aber herausſtellte, wurde 
auch die Korreſpondenz meiner Frau geleſen. Als ich nämlich in 
Berlin ſpäterhin Gelegenheit hatte, mit einer ſehr hochſtehenden 
Berliner Sowjetperſönlichkeit zu ſprechen, und dabei darauf hin⸗ 
wies, daß mein Wunſch, meinen dienſtlichen Wohnſitz in Berlin 
zu haben, fih teilweiſe auch darauf zurückzuführen laſſe, daß 
meine Frau eine Deutſche ſei und kein Wort ruſſiſch verſtehe, ant⸗ 
wortete mir der Betreffende: „Die Nichtkenntnis des Ruſſiſchen 
iſt nicht ausſchlaggebend. Wenn Ihre Frau den Wunſch gehabt 
hätte, an unſerer deutrſchen Kulturarbeit (d. h. an der ſozialen 
Arbeit unter den deutſchen Kommunisten in Moskau) teilzu⸗ 
nehmen, jo hätten es nicht nötig gehabt, ihrer Mutter nach 
Charlottenburg Briefe voller Heimweh zu ſchreiben.“ 

Das war ein deutlicher Beweis, daß auch die Briefe meiner 
Frau, die keinerlei Kritik über Moskau entfielen, geöffnet 
und geleſen wurden und daß deren Inhalt bereits ſeinen Weg 
in das über mich geführte Doſſier gefunden hatte. (Mit Bes 
ſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin, dem 
intereſſanten Buche „Als Expert im Somjetdienft“, von M. J. 
Larſons, entnommen.) 


sit er Blutdruck gefährlich? 


Nachdem etwa einem halben Jahrhundert die erſten 
Verfahren für die Blutdruckmeſſung beim Menſchen angegeben 
waren, iſt dieſe Unterſuchungsmethode jetzt in die tägliche Tätig» 
keit des Arztes eingeführt. Ja, auch der Laie beſchäftigt ſich mit 
ſeinem Blutdruck und macht ſich manche unnötigen Sorgen. So 
iſt z. B. die Meinung verbreitet, wer erhöhten Blutdrud habe, 
leide an Arterienverkalkung. Dieſe Anſicht iſt aber durchaus uns 
richtig, wie Dr. Engelen in der Leipziger „Illustrierten Zeitung“ 
ausführt Die Blutdruckerhöhung kann allerdings auf Arterien⸗ 
verkalkung beruhen, wenn nämlich die kleinſten Wege des Schlag⸗ 
adernetzes verengt ſind und der Widerſtand nur durch einen 
hohen Druck zu überwinden iſt. Aber dies muß durchaus nicht 
der Fall fein, vielmehr kann auch durch eine nervöſe Spannung 
der Gefäße die Erſchwerung der Strömung und Erhöhung des 
Blutdrucks hervorgerufen werden, und es ſind manchmal raſch 
vorübergehende Erregungszuſtände, die die Urſache der Blut⸗ 
druderhöhung find. Ein hoher Blutdruck braucht alſo keineswegs 
zu bedeuten, daß der Betreffende ein „Todeskandidat“ ſei. 


Die Dame und ihr Kleid 


Um die Bedeutung des Blutdrucks für die Geſundheit zu r- 
ſtehen, muß man ſich erſt über ſeine organiſche Entſteh ng lar 
werden. Die Schlagadern unleres Körpers umspannen ben 
Inhalt, die Blutſäule, unter Anwendung eines beſtimmten 
Druckes der ſich im Verlauf jeder Pulswelle andert. Das Herz 
wirft nämlich bei jeder Zuſammenziehung eine beſtimmte Blut⸗ 
menge in das Röhrennetz der Schlagadern, deren Wände dadurch 
ſtärker geſpannt werden. Der Blutdruck zeigt infolgedeſſen ſtän⸗ 
dige Hebungen und Senkungen zwiſchen Mindeſt⸗ und Söchſt⸗ 
druck. Es gibt alſo keinen gleichmäßigen Blutdruck, und was wir 
als „den“ Blutdruck bezeichnen, iſt der höchſte Druck, der dem 
Gipfel der Pulswelle entſpricht und an der Meſſungsſtelle nach⸗ 
weisbar iſt. Nach den neueſten Feſtſtellungen iſt der normale 
Blutdruck des Menſchen etwas höher, als man bisher angerdr⸗ 
men; er beträgt etwa 15 Zentimeter Queckſilber, was einer 
Waſſerſäule von etwa 2 Meter Höhe eniſpricht Ein zu hoher 
Blutdruck bedeutet zwar kein Todesurteil“ wie mancher glaubt, 
kann aber doch immerhin ein Warnungszeichen ſein, das eine 
beftimmte Lebensführung angezeigt erſcheinen läßt. Menſchem 
mit hohem Blutdruck follten ſich mit einfacher und möglichſt knapp 
bemeſſener Koſt begnügen und vor allem im Genuß des Bieres 
vorfichtig fein. Der Alkohol an und für ſich ſteigert nicht den 
Blutdruck, ſondern wirkt ſogar bei übermäßiger Ge fäßſpannung 
loſend. Eine Blutdruckſteigerung wird aber durch Nikotin und 
Koffein hervorgeruſen, jo daß man das Rauchen und das Trinken 
von ſtarkem Kaffee oder Tee möglichſt einſchränken, ja in ſchweren 
Fällen ganz einſtellen ſoll. Ebenſo ſind geiſtige Erregungen 
aller Art ſowie plötzliche große Anſtrengungen zu vermeiden. 
Häufige lauwarme Bäder find ſehr wohltuend. Die wichtigſte 
Porſchrift iſt: Ruhe, ein ruhiges Tempo der Arbeit, ruhige Er⸗ 
holung und ausgiebiger Schlaf. N 


Was leſen Deine Kinder ? m 


Der Bund Deutſcher Frauenvereine hat in Gemeinſchaft mit 
den großen konfeſſlonellen Frauenorganiſationen eine kleine 
Zuſammenſtellung über die Bedeutung des Buches für die 
Familie verfaßt, in der es u. a. heißt: 

Die Mutter, die auf den Leſeſtoff ihres Kindes Einfluß be⸗ 
halten will, muß vor allem folgende Grundſätze beachten: 

1. Sie muß die Auswahl ihrer eigenen Lektüre ſo treffen, 
daß fie damit innerlich vor ihren Kindern beſtehen kann. 

2. Sie muß die literariſchen Wünſche und Neigungen ihrer 
Kinder beobachten, um zu wiſſen, womit dieſe befriedigt werden 
können. 

3. Sie muß wiſſen, daß da. wo ihre Zeit und ihre Kennt⸗ 
niſſe nicht ausreichen — und ſie werden bei weitaus der Mehr⸗ 
zahl der Mütter nicht ausreichen! — ſie ſich Rat und Hilfe bei 
volksbildenden Einrichtungen holen, z. B. in der Schule, der 
Volksbibliothek, der Kinderleſehalle. 

4. Sie muß fi immer deſſen bewußt jein, daß neben ihr 
andere Mächte auf ihre Kinder einwirken: ſofern ſie dieſen 
vertraut, muß ſie mit ihnen Fühlung nehmen; ſofern ſie ihnen 
mißtraut, muß fie ihnen dadurch entgegenarbeiten, daß ſie ſie 
durch Vermittlung beſſeren Leſeſtoffs einflußlos macht. 

5. Sie muß in der Ausſprache mit anderen Frauen und 
Müttern ihr Wiſſen und die literariſchen Wünſche und Röte der 
Jugend zu erweitern ſuchen. N 

6. Sie muß ſich ſtändig deſſen bewußt ſein, daß — wenn fie 
ihren Kindern Führerin ſein will — ſis in erſter Linie bemüht 
ſein muß, Gutes zu geben, nicht nur Schlechtes zu nehmen. 


Tag der Väter 

Wir erinnern uns an die Einrichtung des Muttertages, den 
wir als moraliſche Notwendigkeit empfinden und hochachten. Ein 
wenig merkwürdig, aber berühmt die Mitteilung aus Amerika, 
daß für den 16. Juni ein „Tag des Vaters“ vorgeſehen iſt. Dor 
Pfſychologte des Amerikaners entſprechend :ft die ganze Angele⸗ 
genheit lediglich als Geſchäftstrick zu betrachten etwa unter der 
Parole: „Schenk Vati einen Schlips“. Man ſieht, daß mit Kin⸗ 
desliebe kein ſchlechtes Gaſchäft zu machen iſt. 


1. Vormittagskleid: weißer Crepe de Chine — ſchwarzer 


Aufputz. , 

2. Promenadenkleid aus bedrucktem Crepe de Chine. 

Aermel und Rock weit — Aufputz aus ſchmalem dunklen Band. 
3. Jugendliches Kleid aus zitronenfarbener Seide mit 

braunen Punkten: Bolerojäckchen mit breiter Einfaſſung von 

dunkelbrauner Seide und gleichfarbenem Kragen — Rock mit 

eingeſetzten Pl ſſees. 


4. Bluſe aus weicher Seide, deren angeſchnittener Kragen 
ſeitlich geknotet wird — ſeitlicher Waſſerfall. 


5. Kleid aus zweifarbiger Seide mit 
einem von den Schultern fallenden Jabot. 

6. Koſtüm für kühle Sommertage. Das Futter der hochge⸗ 
Hloſſenen Jacke iſt zus gleichem Material wie die Bluſe. 

7. Bluſe aus heller Seide mit dunklem Kragen, deſſen ge⸗ 
knotete Enden in Falten fallen. 


glodigem Rock und 


8. Elegantes Promenadenkleid aus bedrucktem Chiffon Der 
angeſchnittene ſchalartige Kragen wird vorn durch eine Spange 
gehalten. Die linksſeikige Bahn von Volants unterſtreicht den 
geſellſchaftlichen Charakter des Kleides. 

9. Jugendliches Kleid aus hellgrüner Rohſeide. An Hals⸗ 
ausſchnitt und Aermelſtulpen Verzierung durch breite Schleifen. 

10. Elegantes Kleid aus jadeſarbenem Crepe⸗Satin Kra⸗ 
gen und Manſchetten aus Spitzen. Die beiden Volantteile des 
Rockes ſind durch einen ſeitlichen Waſſerfall verbunden. 
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Holland ſchickt Kriegsſchiffe nach 

Der Ueberfall, den venezolaniſche Nationalisten auf das 
Haben, veranlaßte 


— 


Deuffche Volkspartei und Konkordat 


Der Vorſitzende der preußiſchen Landtagsfraktion der Deutſchen 
ee Abgenihneiet Steudel (im Bilde), hat die Vor⸗ 
ſchläge des Miniſterpräſidenten Braun über die Kabinettsum⸗ 
bildung in Preußen mündlich und schriftlich abgelehnt mit der 
Begründung, daß die Fraktion ſchwerſte Bedenken gegen den 
Entwurf des Konkordatsvertrages hege. 


Das An- Bord nehmen eines Waſſerflugzeuges 
mit Hilfe des Riwull ſchen Stauſegels wurde von dem Llonddampfer „Lützow“, der für Aus, flüge“ 


ſeiner Kolonie mit einem Flugzeug 
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Die größte Eifenbetou 
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ausgerüſtet iſt, erfolgreich durchgeführt. 
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brücke Deutſchlands 


wurde bei Pirmaſens (in der bayeriſchen Pfalz) zur Ueberquerung einer Schlucht erbaut und wird in dieſen Tagen dem Verzehr 
übergeben. Die Abmeſſungen ſind: Länge 212 Meter, Breite 12 Meter, Höhe 48 Meter. 
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ım weßundiſchen 


0 Fort Willemftad auf der Inſel Curacao (Niederl.⸗Weſtindien) ausgeführt 
die hollündiſche Regierung den Zerſtöter „Kortenaer mit verſtarkter Beſatzung nach : 
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Aufſtandsgebiet 


B 
Weſtindien zu entſenden. 


Der Komponiſt Karl Loewe 


der ſich namentlich durch die Vertonung vieler bekannter 


alladen ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat, ſtarb am 
20. Juni vor 60 Jahren. 


Die Frau in Haus 


Das Kind und fein Buch. 


Von E. Kanz ow. 

Einfachheit und Natürlichkeit ſind die Vorbedingungen, 
wenn das Kinderbuch die primitivſten Forderungen erfüllen 
ſoll, d. h. wenn es Freude bereiten und die auf jeder Alters⸗ 
ſtufe verſchiedenen Begriffe von Welt und Leben erweitern 
und durch künſtleriſche Anſchauung vertiefen ſoll. 

Das Kleinkind bis zu drei Jahren will im Buch Dinge 
ſehen, die es täglich umgeben, will ſich an den ſtets neuen 
und doch bekannten Formen erfreuen; die reimende Erklä⸗ 
rung liebt es ganz einfach und ſinngemäß. Für groteske 
oder ſüßliche Darſtellungen hat es keinen Sinn Nach jeder 
der beiden Extreme wird heute häufig geſündigt, wenngleich 
find auch auf dieſem Gebiet recht beachtenswerte Gaben 
inden. 


Dem Kind über drei Jahre genügt die einfache Dar⸗ 
ſtellung nicht mehr. Es wünſcht in ſeinen Büchern Hand⸗ 
lung. Begebenheiten des täglichen Lebens werden bevorzugt, 
dazu Tiergeſchichten und Märchen mit echter Tragik oder Ko⸗ 
. für die das Kind in dieſem Alter ſchon viel Verſtändnis 
zeigt. 

Beſondere Vorliebe hat das Kind von 4 bis 8 Jahren 
für phantaſtiſche Erzählungen, während das ältere Kind zu 
Sagenbüchern, Abenteuer- oder Schulgeſchichten greift. Doch 
ſollen die Märchen nicht, wie man es vielfach in der modernen 
Literatur endet, phantaſievolle Unwirklichkeiten berichten. 
Die Natur und ihr Wirken ſoll ſich in ihnen ſpiegeln, in lieb⸗ 
licher Anmut, in tiefem Ernſt. Der Erwachſene ſoll nicht 
ſeine Betrachtungsweiſe dem Kind aufdrängen wollen, ſondern 
ihm den geſunden, ſachlichen Sinn laſſen und ihm nur durch das 
Märchen die Freude wecken an der lebendigen Natur, die 
ihm, wenn es einige Jahre im Märchenreich wandelte, nie 
tot ſein wird. 

Es doll ſelbſtverſtändlich nicht geleugnet werden, daß ſich 
in den alten Märchen büchern, z. B. bei Grimm, recht unge⸗ 
eignete Geſchichten für Kinder finden, die ſie aufregen und 
angſtigen. Doch bringt gerade Grimm fo entzückende, dem 
kindlichen Verſtändnis angepaßte Erzählungen, deren tiefe 
Symbolik das Kind ſchon ahnt, und die viel höher ſtehen, als 
manches moderne, gekünſtelte, verlogene Märchen, das den 
geſunden Sinn des Kindes langweilt und ihm das Märchen 
verleidet. Deshalb ſoll man auch, ſobald ſich das Kind vom 
Märchen abwendet, es ihm nicht aufzwingen wollen. Die 
Zeit, wo es von ſelbſt dazu greift kommt ſchon wieder. 

Doch die wirklichkeitsnahe Periode des achten bis zwölften 
Jahres, die auf die vorhergehende, ahnungsreiche, träumeriſche 
ſolgt, braucht andere Koſt. Der kleine Kraftmenſch verlangt 
jeldiſche Vorbilder, damit der Lebensüberſchwang in die 
zechten Bahnen gelenkt wird. Neben Sagenſtoffen ſollten 
Beſchichten, die geeignet find, Begeiſterung zu wecken und 
nöglichſt in der Natur und im Volke ſpielen, mehr Verbreitung 
inden. Unter dieſen fehlt es noch beſonders an ſolchen, die in 
der Gegenwart ſpielen und ſich für Mädchen eignen. 

Das Publikum hat hier eine Miſſion, indem es immer 
und immer wieder ſolche Kinderbücher verlangt. Niemals 
ſoll die Billigkeit für den Kauf ausſchlaggebend fein. Die 
Seele des Kindes ſteht hier auf dem Spiel, und es iſt viel 
heſſer, das Kind hat anftatt zehn ſchlechte Bucher ein gutes. 


X 
2 
Zur Ernährungsreform. 
Von Gertrud Framm. 

Das heute ſtändig wachſende Intereſſe an der Ernährungs⸗ 
wiſfenſchaft beweiſt, daß mau ſich ſowohl in Kreiſen der Aerzte 
wie auch in denen denkender Laien der Wichtigkeit aller Er⸗ 
nährungsfragen nicht nur für den kranken, ſondern auch für 
den geſunden Menſchen wohl bewußt iſt. Man hat erkannt, 
daß Unkenntnis und Nichtbeachtung der wahren Ernährungs: 
giche unendlich viele Krankheiten in die Welt gebracht haben. 

deshalb ift die Frage, wie die wahre Ernährung beſchaffen 
ſein ſoll, von grundlegender Bedeutung. 

Wurden bisher Eiweiß, Kohlehydrate und hrt neben 
Waſſer und Mineralſtoffen als die wichtigſten Nährſtoffe be⸗ 
zeichnet, ſo kommen nach den Ergebniſſen der modernen For⸗ 
chung noch die Vitamine und die Ergänzungsſtoffe hinzu. 

Was verſteht man nun unter den ſo wichtigen Vitami⸗ 
nen und Ergänzungsſtoffen? Die Vitamine ſind ſtickſtoff⸗ 
daltige Stoffe, die vor allem in friſchen, grünen Blättern, 
Wurzeln, Früchten und Samen enthalten ſind, nicht aber in 
dem mehlreichen Sameninnern. Sie werden ſchon durch 
zeringe Erhitzung, wie auch durch längeres Liegen zerſtört. 

Die Ergänzungsſtoffe oder Completine, von denen bis 
fetzt vier Arten bekannt find, find im Gegenſatz zu den Vita⸗ 
minen keine Ammoniakabkömmlinge, alſo ſtickſtoffreie Stoffe. 
Nach ihrer Einteilung unterſcheiden wir: Erſtens das fett⸗ 
zösliche Completin A, auch das antirachitiſche genannt, das 
in allen grünen Blättern, in Butter, Eidotter, Lebertran, in 
der Milch, wie auch in den meiſten tieriſchen Fetten, mit 
Ausnahme von Schweineſchmalz, Speck und Margarine, ent⸗ 
galten iſt. Es iſt gegenüber den Vitaminen weniger gegen 
Hitze empfindlich, verträgt in den meiſten Fällen eine ſolche 
bis zu 120 Grad, dagegen wird es durch den Sauerſtoff der 
Zuft zerſtört. 

Die Hauptaufgabe des Completin A beſteht in der För⸗ 
derung des Knochenwachstunis und der Tätigkeit der Drüſen, 
wo es fehlt, wird die Haut rauh und trocken, die Haare glanz⸗ 
7os und ſpröde. Ganz beſonders wird die Hornhaut des Au⸗ 
ges betroffen, ſie trocknet ein und kommt zum Zerfall. Auf 
solchen A Mangel infolge der übergroßen Ausfuhr däniſcher 
Butter nach England führt Hindhede die Augenkrankheiten 
und Erblindung vieler däniſcher Kinder zurück, denn natur⸗ 
yemäß find es die Säuglinge und kleinen Kinder, deren Nah⸗ 
rung noch einförmiger iſt, die von dieſem Mangel betroffen 
verden, während in der Ernährung des Erwachſenen der er⸗ 
wähnte Ergänzungsſtoff meiſt in genügender Menge vorhan⸗ 
den iſt. 

Nächſt der Hornhant des Auges ſind es die Knochen, die 
bei A⸗Mangel in Mitleidenſchaft gezogen werden und dies 
unt ſo mehr, je älter der betreffende Menſch iſt. Die Knochen 
werden allmählich dünner, verbiegen ſich und können ſchließ⸗ 


lich ganz aufgeweicht werden. Die hiermit verbundenen, oft 
unerträglichen Schmerzen werden häufig mit Rheumatismus 
verwechſelt. Durch die erforderlichen Zuſätze zur Nahrung, 
wie beſonders friſche Butter, Lebertran, Spinat und Mohr⸗ 
rübenſaft kann die Krankheit in den meiſten Fällen verhin⸗ 
dert, bezw. geheilt werden. 


Das zweite Completin, B genannt, dient der Entwick⸗ 
lung der Muskulatur und der andern weichen Gewebe, daher 
auch das Wachstumskompletin benannt. Es erzeugt daneben 
eine erhöhte Widerſtandskraft gegen Anſteckungen und Seu⸗ 
chen, dadurch, daß es die einzelnen Zellen abhärtet und wider⸗ 
ſtandsfähig macht. Es iſt in allen natürlichen Nahrungs⸗ 
mitteln, ſo beſonders in rohen Früchten und Gemüſen, roher 
Milch und den ungeſchälten Getreidekörnern enthalten, bei 
denen es dicht unter der Schale ſitzt. Daher fehlt es auch 
im weißen Mehl, im polierten, geſchälten Reis und anderen 
ähnlich entwerteten Feinprodukten. 

Der dritte dieſer Ergänzungsſtoffe iſt das waſſerlösliche 
Completin C, auch das antiſkorbutiſche oder Skorbut heilende 
genannt, das beſonders in allen grünen Blättern, rohen Kar⸗ 
toffeln, Mohrrüben, ſowie in den ſaftigen Früchten wie Zi⸗ 
tronen und Apfelſinen enthalten iſt. Die meiſten andern 
Früchte und Wurzeln ſind arm an C, ebenſo die Samen⸗ 
früchte, daher auch Brot und Mehl und die bei Trockenfütte⸗ 
rung der Kühe gewonnene Milch, wohingegen Grünfütterung 
und Weidegang der Tiere eine an C reiche Milch ergibt. Das 
Skorbut heilende C iſt ſehr empfindlich gegen Erhitzung und 
Austrocknung, verträgt aber ein kurzes Aufkochen, wenn der 


CC. ² A K ³˙ 0 TED EDEDEDEDTEE 


Auf Goldgrund. 
Von Wilhelmine Funke. 
Auf Goldgrund wollte ich dein Bildnis malen, 
Dein rätſelhaftes Sein in ſeiner Ruh. 
In nie gekannten Farben ſollt' es ſtrahlen, 
Und deine Seele lächelte dazu. 


Ihr herrlich' Lächeln! Wie es ſeine Schwingen 
Geheimnisvoll zum Dämmerfluge breitet 

Auf dunkler Au, bis ſich ſein mächtig Zwingen 
Allüberſiegend wie der Himmel weitet. 


Doch keine Linie kann die Güte künden, 
Und keine Farbe hegt ſo tiefe Gluten 

Wie ſie aus deiner Seele Sonnengründen 
Morgenrotgleich dein Antlitz überfluten. 
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natürliche 
bleibt. 

So iſt es verſtändlich, daß die durch das übermäßige Er⸗ 
hitzen bei zu hoher Temperatur erzeugten Konſerven, in denen 
alle Nährſtoffe vernichtet find, zuſammen mit den getrockneten 
Hülſenfrüchten, dem geſalzenen und geräucherten Fleiſch eine 
völlig wertloſe Nahrung darſtellen. 

Zum Troſte aber aller Hausfrauen ſei es geſagt, daß ein 
unbedingter Verzicht auf alle Obſt⸗ und Gemüſekonſerven 
durchaus nicht erforderlich iſt. Man laſſe ihnen nur die nö⸗ 
tige ſchonende Behandlung angedeihen, d. h. man mache ſie 
unabgebrüht im eigenen Safte ein, laſſe die Steriliſation 
nicht höher als 60 bis 70 Grad gehen, und wiederhole dieſes 
Verfahren nach einigen Tagen noch ein zweites Mal, wobei 
man gewiß ſein darf, eine vollwertige, ſchmack⸗ und dauer⸗ 
hafte Konſerve zu erhalten. 


Wer ſich entſchließt nach den Vorſchriften der Diätre⸗ 
form zu leben, wird ihren großen Segen bald verfpüren. 
Allein durch falſches Eſſen und verkehrte Zubereitung, wie 
auch Zuſammenſetzen der Speiſen wird ſo außerordentlich 
viel geſündigt, daß ohne Zweifel die häufigſten Krankbeiten, 
inſonderheit die Stoffwechſelkrankheiten wie Fettſucht, Gicht, 
Rheumatismus, Arterienverkalkung und andere, ſowie alle 
Magen-, Darm-, Leber- und Nierenleiden auf falſche Eß⸗- und 
Lebensgewohnheiten zurückgeführt werden können, die zu än⸗ 
dern den meiſten Menſchen ſelbſt in die Hand gegeben iſt. 
Der Weg zur Reform iſt nicht leicht, und es gilt auf 
manches Gewohnte und Liebgewordene zu verzichten. Doch 
bei einiger Willenskraft dürfte es nicht allzu ſchwer ſallen, 
ſeine Ernährung auf eine veränderte Grundlage zu ſtellen, 
die nicht nur vermehrte Leiſtungsfähigkeit, ſondern auch Ge⸗ 
ſundheit und Wohlbefinden verheißt. Damit konnte in günſti⸗ 
ger Weiſe nicht nur auf das Leben des Einzelnen, ſondern auf 
das Wohl der Familie und ſomit des ganzen Volkes einge⸗ 
wirkt werden. 


Biedermeierzimmer. 
Von Martha Hellmuth. 


Es iſt, als zöge eine Hand den Vorhang zurück, der ein 
Jahrhundert verhüllt. So habe ich's geſehen, das entzückende 
alte Biedermeierſtübchen: den Raum mit ſeiner gemaſerten 
Holzkommode, an der die Meſſinggriffe blinken und blitzen, 
mit dem ſchmalen, holzgerahmten Spiegel darüber, aus dem 
wohl einſt ein liebes, roſiges Geſicht blickte, im Schmuck des 
Häubchen, das ein ſo allerliebſtes Zeichen der neuen 
Würde war. 

Auf der Kommode ſtehen altertümliche hohe Gläſer in 
wunderſchönen, tiefgrünen, azurblauen oder rubinroten Far⸗ 
ben. Zuckerſchalen und Vaſen blitzen in der altmodiſchen 
„Servante“, Großmutters Stolz, worin es immer ſo ſchön 
nach Aepfeln, Gewürzen oder Lavendel roch. j 

Da liegen filberne Zuckerzangen, da ſtehen Taſſen mit 
Henkeln und Deckeln, ſchön gemalt und mit durchſichtigen 
Blättern und Blümchen verziert. Stille vornehme Leute 
mögen ſie einſtmals an die Lippen geſetzt haben. An dem 
perlengeſtickten Klingelzug, aus deſſen Muſter ganze Roſen⸗ 
und Vergißmeinnichtbeete aufblühen, mag eine ſchmale, weiße 
Frauenhand, halb bedeckt von reicher Spitzenmanſchette, ge⸗ 
zogen haben, wenn die Gäſte ſich im kerzenerleuchteten Zim⸗ 
mer verſammelten und der Tee in goldblinkender Meſſing⸗ 
maſchine aufgetragen werden ſollte. R g 

Hinter Biefer durchſichtigen Filetgardine ſehen wir im 


Säuregehalt der Nahrungsmittel unverändert 


aus und Leben 


kleinen Damentaſchenbücher leſen, die da herum liegen, mit 
den köſtlichen Schatten bildern, von Meiſterhand geſchmückt. 
FJenen ſchlanken Zinnleuchter trug das hübſche Madchen 
in der Hand, wenn ſie ihrem Liebhaber hinunterleuchtete, 
wie es in einem alten Couplet heißt: „Karlinchen am Treppen⸗ 
geländer erſcheint als ein leuchtender Stern“. Und von dem 
alten Spinett, deſſen gelbliche Taſten da im halbdunklen 
Winkel aufleuchten, klingt es zart wie eine Elfenſtimme: 
„Das Frauenzimmer verſtimmt ſich immer bei jedem Wind, 
Drum ſchade für die Männer, die ſchlechte Kenner vom Stim⸗ 
men ſind.“ 

Und wie ein leiſes Echo antwortet es: „Die meiſten 
Männer ſind ſchlechte Kenner von Melodie, drum ſchade für 
die Frauen, die ihnen trauen, zur Harmonie.“ 


Abendkleider. 
Von Elsbeth Unverricht. 


Der Reiz der modernen Abendmode liegt in der Bewegtheit 
der Linien, in der ſtändig wechſelnden Silhouette. Der 
Phantaſie iſt ungehemmf Spielraum gelaſſen, der eigenen 
und der des Betrachters. 

Es erſcheint uns heute kaum faßbar, daß wir noch vor 
einigen Jahren das anſpruchsloſe Hemdkleid und die korrekt 
gearbeitete Smolingjacke als Abendeleganz anerkannten. Nun, 
Hen Mode eniſchädigt reichlich für vergangene nüchterne 

eiten. : 
Die Frauen präfentieren ſich des Abends wieder iv 
einer ſehr gewollten, ſehr betonten, ſehr damenhaften Ele 
ganz, aber mit deutlicher Vermeidung aller aufdringlichen 

Effekte. Heute muß ein Kleid, und ſei es noch ſo koſtbar, 
mit Selbſtverſtändlichkeit und Unbekümmertheit getragen 
werden, die Trägerin muß irgendwie mit ihm verwachſen 
ſcheinen. Das erſt bedeutet uns vollendete Eleganz. 

Daher auch die garnicht zu erſchüternde Poſttion der 
ſchwarzen Toilette. Es gibt kaum eine Frau die ſie nicht 
tragen könnte oder nicht tragen möchte; auch die jüngſten 
finden, daß ſie ausgezeichnet zu ihnen paßt. 

Die Linienführung wird augenblicklich durch die Schärpe 
beſtimmend beeinflußt. Dieſe ſchmalen, züngelnden Stoffteile, 
die wie Schlangen ſich um den Hals legen und vorn oder im 
Rücken hinunterfallen, die die Taille umſpannen und flatternd 
ſeitlich den Knöchel erreichen, die in der Mitte des Rückens 
drapiert als kleine Schleppe ſpitz auslaufen, ſchaffen ſehr 
wirkſame Konturen. Außerordentlich intereſſante Ideen hat 
man nuch für Panneaux, pliſſierte und gezogene Tunikateile 
und Stufenarrangements entwickelt. 

Bei einer Reihe von Modellen zeigt ſich, welche Aufmerk⸗ 
ſamkeit man wieder der Rückenpartie zuwendet. Von den 
voluminöſen Stoffmengen abgeſehen, die nach der Mode der 
80er Jahre ſich hinten bauſchen, Kleider, die aus den Schau⸗ 
fenſtern wohl nur noch auf die Bühne verpflanzt werden, 
bringt man jetzt die Verzierungen, die ſonſt die Taille vorn 
ſchmückten, eingearbeitete Schleifen, Spitzeninkruſtationen, 
Säumchenpartien und Stickereien, im Rücken an. Auch be⸗ 
ſtimmt der Rückenausſchnitt im eigentlichen Sinn heute die 
Note des Kleides. Es paſſiert gar nicht ſelten, daß ein 
Abendkleid höchſt originell zwei Typen in ſich vereinigt; vorn: 
hochgeſchloſſen, kurz, alſo Nachmittagskleid, hinten: kleine 
Schleppe, tiefer Ausſchnitt, alſo Abendkleid. Wie geſagt, es iſt 
alles auf Phantaſtik und Unüberſehbarkeit geſtellt. 

Die Stoffe müſſen ſelbſtverſtändlich in erſter Linie des 
weichen, ſchmiegſamen Silhouette gerecht werden. Velour 
chiffon und Spitzen werden ſehr bevorzugt, Crepe Georgettes 
Crepe ſatin, weichſte Moirees und Taffete und ſehr viel Tüll, 
beſonders für ſchlanke Frauen. Dieſe nenen Tülle wirken 
ſehr apart und ſehr jugendlich. Auf dunklem Grund — auch 
hier ſpielt ſchwarz eine große Rolle — ſind einfache, kleine 
Blümchen in zarten, hellen Tönen verwoben, auch bunte 
Tupfen, wie ſie ſchon die Sommermode zeigte. Mit dieſem 
Material pflegt man auch ſchlichte Seidenkleider zu beleben. 
Der Grund des Tülls hat dann den gleichen Ton wie das 
Kleid, während die zartgetönten Blumen oder Tupfen gänz⸗ 
lich unabhängig ſind. Man ſieht darin impoſante ſeitliche 
Schärpen waſſerfallartig arrangiert, ſo lang, daß ſie beinahe 
den Boden erreichen oder, dasſelbe Arrangement nach hinten 
gerückt noch etwas verlängert, als Andeutung einer Schleppe. 

Was Farben anbelangt kommt man immer mehr davon 
ab, die eine oder die andere Farbe als ansgeſprochene Mode⸗ 
farbe zu laneieren. Der Rahmen der Farben iſt ziemlich 
weit geſpannt. Es entſpricht das mehr dem ſehr ausgeprägten 
Individualitätsgefühl der heutigen Frau, die auch in Mode⸗ 
dingen möglichſt freie Hand haben will. In großen Zügen: 
neben dem ſehr bevorzugten Schwarz wird Rot viel getragen, 
ein ſtark mit gelb gemiſchtes Grün und alle Schwebungen 
von Braun. 


* 
Aus der Frauenbewegung. 


Die Frau in der Schulleitung. 

Zum erſten Male tritt im Freiſtaat Sachſen eine weib⸗ 
liche Lehrkraft an die Spitze einer höheren Schule; Studien⸗ 
rat Dr. Dora Wagner iſt vom 1. April ab zum Ober⸗ 
ſtudiendirektor der Deutſchen Oberſchule für Mädchen in 
Leipzig-Connewitz ernannt. 


Auszeichnungen junger Künſtlerinuen. 

Seitdem die ſtaatlichen Kunſtakademien ihre Pforten 
auch den Frauen geöffnet haben, ſind Auszeichnungen an 
aufſtrebende Malerinnen und Bildhauerinnen wiederholt ver⸗ 
liehen worden. Neuerdings erhielt die Malerin Fräulein 
Weinitſchke die Medaille der Akademie der Künſte in 
Berlin, die für hervorragende Leiſtungen an preußiſche 
Kunſthochſchüler verliehen wird. Eine Staatsprämie von 
1000 Mark erhielt ferner die Bildhauerin Chriſtine Naur 
bereit, ebenfalls in Berlin. 


Eine moderne Türkin. 

Die Frauen der neuen Turkei, die von jahrhunderte⸗ 
alten Hemmungen befreit wurden, ſtreben vielfach eine nähere 
Verbindung mit ihren europäiſchen Schweſtern an. So hält 
ſich die türkiſche Schriftſtellerin Suad Derwiſch Han um 
in Deutſchland auf, um die Beziehungen zwiſchen dem deut⸗ 


Geiſte ein niedliches Blondchen ſitzen und aus einem der ſchen und dem türkiſchen Schrifttum enger zu knüpfen. 


Laurahütte u. Augebung 


Die Tage der Noſen. 

„„ Roſenmond heißt auch der Juni, und die Königin unter 
ei lieblichen Kindern der Flora fteht in voller Blüte. Wie 
de andere Blume hat die Role bei faſt alleu Volkern einen 
Strauß von Sagen, Märchen und Sinubildern aufzuweiſen und 
9 ſchon in älteſten Zeiten als die Blume des Todes und der 
Ziebe. 
v. Line alte Legende erzählt: In Paradies herrſchle Jwiſchen 
tofe und Lilie Streit daritber, wem der königliche Vortritt 
unter den blühenden Wundern des herrlichen Gottesgarten ge: 
bühre, Als Schiedsrichter wurde Erzengel Gabriel angerufen, 
und verärgert darüber, daß er ſich einmal an einem Roſenſtengel 
den Finger geritzt hatte, ſprach er der Lilie die Blumenkrone zu. 

us Zorn darüber errötete die weiße Role und blaßrot oder 
Autrot zog fie mit den Menſchen zuſammen aus dem Paradieſe 
ſurt, begleitete ihn rund um die Erde und ſchmückte feine Liebe 
und ſein Grab. Nach dem Glauben der Germanen läßt der liſtige 
Loki den Frühling dadurch entſtehen, daß er die Nintergöttin 
zum Roſenlachen zwingt. 

Auch als Vorzeichen des Todes erſcheint die Roſe in ſchön en 
Sagen So oft einer der Domherren zu Hildesheim ſterben ſollte, 
fand er vor feinem Ableben auf jeinem Sitz im Chor die weiße 
Rofe. Hatte er jie geſehen, jo mußte der Geiſtliche ſein Haus 
beſtellen, denn unſichrbar beruhrte ihn bald der Kuß des Todes. 
In der Kathedrale zu Breslau und dem Dom zu Lübek zeugen 
woch heut ſteinerne Inschriften von der Roſe als Kuünderin des 
Todes von Domherren. 

Gleichzeitig berichtet uns aber die Roſe auf dem Friedhof 
won dem altgermaniſchen Unſterblichkeiftsglauben, und die noch 
ee: übliche Sitie, die Gräber mit Roſen zu bepflanzen und 

e Leichenſteine mit einer Roſe zu ſchmücken, iſt altgermaniſchen 
rſprungs. 
N Allgemein bekannt iſt, daß heute, was für die gegenwärtigen 
Die und Sorgen eine beſondere Bepeutung hat, überall die 
zloſe das Sinnbild bejahenden Lebenswillens auch in den ſchmer⸗ 
ſten Stürmen der Zeit iſt. wie dies der Dichter jo tief empfun⸗ 
n und in dem mehrfach ſchön vertonten, beliebten Liede zum 
Ausdruck bringt: 
„Roch iſt die blühende, goldene Zeit, 
Noch ſind die Tage der Roſen!“ 


Wichtig für Verſicherungspflichtige. 
Ver Nach Beſchluß vom 1 Januar 1928 werden die beiden 
pisalherungstafien und zwar die Ungeitellten- und Invali⸗ 
3 tn erfiherung wieber getrennt geführt. Bis zu dieſem 
15 tpunkt hat die zuge tenverſicherung in jedem Falle 
e Verpflichtungen der nvalidenverſicherung übernommen, 
alls der Verſicherte Angeſtelltenverſicherungspflichtig wurde 
und umgekehrt. Vom 1. Januar 1928 fällt dieſe Ueberein 
Himmung weg und der Verſicherungspflichtige muß die In⸗ 
validenkarte freiwillig weiter kleben, falls er ſich im Ange⸗ 
ſtektenverhältnis beundet. Dasſelbe gilt für Perſonen, 
we; umgekehrt wieder ins Wee abwander⸗ 
n . zahlen find 20 Beitrag⸗marken für die Dauer der 


weifährigen Quittungskarte. Eine dementſprechende Ver 

fiche le tens der Verſicherungsanſtalt ijt ar uner⸗ 

müſſe erweiſe noch nicht herausgekommen. 

e die Verſicherten bis zum 31. Dezember 1929 das Ver⸗ 

fuſti de nachholen, falls ſie langerworbene Rechte nicht ver⸗ 
ig gehen wollen. 58. 


Auf alle Fälle 


Apothelendienſt. 
am Sonntag, den 16. d. Mis. hat die Stadtapotheke 


Beurlaubt. 

:5. Den Knappſchafts mitgliedern von Eichenau 
und Umgegend wird bekannt gegeben, daß Dr. Hanus bis zum 
50. Juni beurlaubt iſt und von Dr Marketon in Schopp nitz in 
der Wohnung des Dr. Hanus, vertreten wird. In dringenden 
en iſt Dr. Marketon in Schoppinitz. Bahnhoſſtraße 4, er⸗ 

ichbar. 


Pater Kempf in⸗ Verein deutſcher Katholiken 
in Siemianowitz. 
8. 


Mirza fi trotz des ſchönſten Sommerwetters, welches viele 
digt andsmitglieder von dem Aufenthalt in einem 


em 
welch 


n 
Sign 


Sean? 
leder 
Wege 
Haufe, 
genheit, 


intereſſiert feſſelte. Der 
niit dem erhebenden Liede „Das iſt der Tag des 
ein und beſchloß den Abend mit zwei weiteren 
Leider war er zu einer Einlage nicht mehr zu be⸗ 
birne Teilnehmer gingen vollſtändig befriedigt nach 
a aber dürfte es gereuen, die Gele⸗ 


Kirchenchor leitete die 


guten Vortrag zu hören, verſäumt zu haben. 


Di 

e Auswirtungen der Fuſion bei der Vereinigten 

. Bei de Königs: und Laurahütte. 
werk eingelegt Laurahütte wird das Feinblechwalz⸗ 
einzelnen Betr; und die 80 Mann zahlende Belegſchaft auf die 
keine Fa. Wbe verteilt Deshalb findet bis auf weiteres 
übernimmt die von Arbeitern ſtatt. Die Bismarckhütte 
die Globblechau f Feinbletaufttäge und ſetzt an die Laurahütl⸗ 
Ofens V it v rage ab. Die geplante Einstellung des Ho 

i vorderhand noch nicht endgültig beſchloſſen. 


Rütfichts loſe Steuereintreibung durch das Finanzamt 
Siemianowitz. 

homik ; Heber das rigoroſe Vorgehen des Finanzamts Siemia⸗ 
ich dag icon oft und berechtigt Klage geführt worden. Daß 
würde aun. Siemianowitz aber ſo weit hinreißen laſſen 
nie en Aermſten der Armen ihr Letztes zu nehmen, hätte 
ging Bed geglaubt. Am Montag dieſer Woche iſt das Finanz 
Schuldner ungen, ſeit längerer Zeit gepfändete Sachen von den 
be abfahren zu laſſen. An dem Gerümpel, das man 
je Handels gen ſehen konnte, war leicht zu erkennen. wie weit 
he Is be Gewerbetreibenden, von denen das Finanzamt 
8 ve, eintreibt, heruntergekommen find. Möbelſtücke, für die 
ſich um jemals em Käufer finden dürfte, weil die Reparatur 
en e 1 den Sui erbarmungslos 
i An den gepfändeten Sachen ſieht man, 
die Steuerſchuldner eben gar wicht in der I 1 5 hohe 
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Beginn der zweiten Berbandsipiellerie 


Der K. S. „07“ Laurahütte in Bielitz — K. S. „Iskra“ contra „Slonsk“ 


in Schwientochlowitz —„Slonst“ 


Laurahütte Gaft in Eichenau — Intereffantes Tennistreſfen in Laurahütte — Sportallerlei 


Der K. S. 07 Laurahütte in Bielitz. 


:5: Obengenannter Verein beſucht am morgigen Sonntag 
einen alten Freund, den Bielitz⸗Bialger Sportverein, in Bielitz. 
Die B. B. S. Vier ſtehen zur Zeit in Höchſtform und werden den 
Hullfiebenern viel zu ſchaffen geben. 07 wird dieſes Treffen mii 
der kompletten Mannſchaft beſtreiten um beweiſen zu wollen, daß 
die Spielkunſt der oberſchleſiſchen A-Klaſſe der Bielitzer nicht 
nachſteht. Da ſich beide Manſchaften einer fairen Spielweiſe be⸗ 
dienen, dürfte ein ſpannender Kampf zu erwarten jein. Auf den 
Ausgang iſt man tatſächlich geſpannt. Wir wünſchen den 07 ern 
eine gluckliche Fahrt. 

Slonsk Schwientochlowitz — Iskra Laurahütte. 

3 Zum Rückſpiel weilt am morgigen Sonntag der K. S. 
Iskra Laurahiitte in Schwientochlowiz beim dortigen K. S. 
Slonsk. Die Slonsker, die in den letzten Wochen eine Vereins⸗ 
kriſe — lies Mannſchaftskriſe — Mrchgemacht haben, find ſchon 
wieder in alter Form. Der ehemalige Sportwart, Herr Mierzwa, 
hat die Leitung wieder übernommen und ſchaffte in dem Kriegs⸗ 
lager Frieden. Die Mannſchaft wird nun dieſerhalb wieder 
komplett antreten und dürfte in aller Kürze das entſchwunde ne 
Renommee wieder eroberu. Man ſetzt dieſer Elf in der zweiten 
Serie die größten Siegesausſichten vor. Die Laurahütter werden 
daher in Schwientochlowitz auf einen harten Granit ſtoßen. So 
leicht wie es die Iskraner gegen Slonsk, der mit vielen Erſatz⸗ 
leuten angetreten iſt, in Laurahütte hatten, werden ſie dort be⸗ 
ſtimmt nicht haben. Die Siegesausſichten für Iskra ſind ſehr 
gering, zumal die Mannſchaft in letzter Zeit ſtark nachgelaſſen 
hal. Die verwuiſten Poſten für Drzymalla und Kiedon find ſehr 
ſchwach beſetzt. Man hofft jedoch, daß die Laurahütter doppelten 
Eifer an den Tag legen werden. Der Kampf beginnt um 5.30 
Uhr auf dem kleinen Stadion des S. M. P. in Schwientochlowitz. 
Vor dem erſtklaſſigen Treffen begegnen ſich die Reserven beider 
Vereine. Schlachtenbummler ſind herzlicht willkommen. 


Slonst Laurahütte — K. S. 22 Eicheuau. 


8 Die Slonsker find morgen Gaſt in Eichenau. Im erſten 
Spiel, das in Laurahütte ausgetragen wurde, ging der K. S. 
Slonsk als Sieger hervor. Ob es ihm jedoch gelingen wird die 
ſpieleifrigen 22er auch dort niederzuringen, iſt mehr wie fraglich. 
Belanntlich find die Eichenauer auf eigenem Boden ſehr gefahrs 
lich und haben ſchon jo manchen Klub das Nachſehen bereitet. 
Wie wir erfahten, wird der K. S. Slonsk zu dieſem Treffen ſeine 
beiten Leute ſtellen und dürfte, wenn auch nur knapp, gewinnen. 
Ein harter Kampf ſteht jedoch auf alle Fälle feſt. Beginn 5.30 
Uhr nachmittags. Die Neferven und Jugendmannſchaften ſpielen 
vorher. 


Eine weitere Ueberraſchung in den Schul⸗Meiſterſchaftslämpfen. 
Uunterſelunda — Prima 2:1 (1:0). 

„5 Am Donnerstag hatten die Unterſekundaner den gefähr⸗ 
lichſten Rivalen vor ſich. Allgemein glaubte inan, daß die phyſiſch 
meit ſtärkeren Primaner einen glatten Sieg erringen werden. 
Doch das Gegenteil traf ein. Die Primaner mußten die beſſeren 
Leiſtungen des Gegners anerkennen. In der erſten Spielhälfte 
war der Kampf ein ausgeglichener. Den erſten Treffer erzielte 
Schwertfeger und mit 1:0 wurden die Seiten gewechſelt. Nach 
der Pauſe drängte die Prima leicht. Der Ausgleich hat auf ſich 
nicht lange warten laſſen. Noch kurz vor Schluß verwandelte die 
Unterſekunda einen berechtigten Handelfmeter, der ihnen auch den 
Sieg ſicherſtellte. Herr Hoinkis als Spielleiter war ſehr gerecht 
und umſichtig. 


Steuern, wie ſie gefordert werden, zu zahlen. Die unerhört hohe 
Veranlagung wirkt dahin, daß ganz Oberſchleſien verarmt und 
zu Grunde geht. Wenn die oberen Steuerſtellen einem ſolchen 
Verfahren nicht Einhalt gebieten, dürfte es bald dahin kommen, 
daß auch dieſe Stellen vollſtöndig überflüſſig werden, weil es 
eben nichts zu verſteuern geben wird. Wie man hört, beabſtchtigt 
das Finauzamt Siemianowitz in der nächsten Zeit mit dieſem 
famoſen Steuereintreibungsverfahren fortzufahren. Wir wün⸗ 
ſchen ihm viel Glück dazu! 


Die Einwohnerzahl von Siem ianowitz. 
zo⸗ Nach den letzten ſtatiſtiſchen Erhebungen des Land⸗ 
ratsamtes in Kattowitz. betrug im Monat Mai die Ein⸗ 
wohnerzahl von Siemianowitz 38 337 Perſonen Die Ein⸗ 
wohnerzahl von Siemianowitz hat ſich demnach wohl allzu⸗ 
ſehr verändert. 


Mütter, achtet auf eure Kinder. 

:9: Am geſtrigen Freitag vormittags wurde auf der 
Beuthenerſtraße ein etwa dreijähriges Kind von einer 
Radlerin angefahren und zu Boden geriſſen, wobei die 
Radlerin ſelbſt ſtürzte. Das Kind, welches mit der Mutter 
die Straße überschreiten wollte, lief der Radlerin direkt in 
das Rad hinein, obgleich dieſe vorſchriftsmäßig läutete. 
Schuld an dem Unfall tragt hier nur die Mutter, welche das 
Kind beim Ueberqueren des Straßendammes nicht an der 
Hand nahm, ſondern es frei laufen ließ. Dem Kinde iſt 
glücklicherweiſe nichts weiter paſſiert. Dieſer Vorfall . 
gibt Veranlaſſung. die Mütter davor zu warnen, die kleinen 
Kinder allein über die Straße gehen zu laffen, die Gefahren 
ſind zu groß. 


Abnahme der neuen Turnhalle. 

⸗s⸗ Die neue Turnhalle auf der Schloßſtraße 
in Siemianowitz wurde ihrer Beſtimmung übergeben. Der 
Bürgermeister lud die Gemeindepertreter zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſichtigung ein welche faſt 2 Stunden in Anſpruch 
nahm und vom Baurat Heidrich geführt wurde. Der geräu⸗ 
mige Turuſgal iſt mit allen modernen Turngeräten ausgeſtat⸗ 
tet; er enthält unter anderem auch eine Theaterbühne. 60/100 
Wattlampen erleuchten den Saal. Die Turngeräte allein find 
zum Preiſe von 10 000 Zloty beſchafft worden. An den Turn⸗ 
ſaal ſchließen ſich ferner an, eine Kocͤſchule. 1 phyſikaliſches 
Zimmer, eine Tiſchlerei., je eine Schloſſer⸗ und Buchbinderwerk⸗ 
ſtatt und ein chemiſches Laboratorium. Die Anterrichtsgegen⸗ 
ſtände dieſer Lehrräume wurden von der Wojewodſchaft bes 
ſchafft. Das ganze Bauproſekt hat den Koſtenauſchlag von 
190 000 Zloty um 10 000 Zlotu überſchritten. 


Alter Turnverein. 

⸗o⸗ Am Montaa den 17., abends 8 Uhr, findet im 
Vereinslokal die fällige Monatsverſammlung des Alten 
Turnvereins Laurahütte jiaıt. Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten 


Ortsrivalentreffen. 

Tennis: K. S. 07 Laurahütte — S. K. T. Lanrahütte. 

„3. Der morgige Sonntag bringt die beiden Teunisrivalen 
der Doppelgemeinde in einem Meiſterſchaftstampfe zuſammen. 
Zwei Klubs, die ſich mit ihren geſamten Kräften zur Werbung 
für den ſchönen „weißen“ Sportzweig eingeſetzt haben, werden 
nun morgen, zum erſten Male ihre Kräfte meſſen. Der Sieger 
aus dieſem Treffen dürfte in dem S. K. T. Laurahütite feſtſtehen, 
da genannter Klub über eine alteingeſpielte Mannſchaft verfügt. 
Namen wie Hoinkis, Koptin, Soika, Cziok, Frl. Sapia u. a. m. 
vertreten dieſen Verein und Kenner wiſſen es, daß die Ge naun⸗ 
ten auf dieſem Gebiete große Kanonen ſind. Schon in der frühe⸗ 
ren deutſchen Tennisvereinigung, ſpäter Sokol, waren dieſe 
Spieler ernſte Gegner, die nur ſelten verloren haben. Nach der 
Auflöſung der Tennisabteilung im Sokol ıft nun ein neuer Klub 
ins Leben gerufen worden, der heute von einem rührigen Sport⸗ 
ler, dem Herrn Dr. Koß, geleitet wird. Die geſamten eingeſpiel⸗ 
ben Tennisfreunde der aufgelöſten Sokolabteilung ſind dem neuen 
Verein beigetreten. In den diesjährigen Meiſterſchaftskämpfen 
ſteht nun der S. K. T. ungeſchlagen da und hat die großte Aus⸗ 
ſicht auf den Meiſtertitel. j 

Sein morgiger Gegner, der K. S. 07 Laurahſitte, iſt noch 
ſehr jung. Erſt im ſpären Herbſt des Vorjahres hat ſich die 
Tennisſektion gebildet und beſchäftigt nur junge Spieler, alſo 
Anfänger. Der Klub will aus eigenen Reihen gute Spieler her⸗ 
vorbringen, was ihm ſchon zum Teil gelungen iſt. Trotz des noch 
jungen Beſtehens, hat der K. S. 07 Laurahütte ſchon mehrfache 
Siege buchen können. Im Vorjahre gelang es ihm ſogar den 
Sokol knapp, aber ſicher, aus dem Sattel zu werfen. Augenblick⸗ 
lich kämpfen die Nullſiebener mit folgenden Spielern. Turczyk, 
Grzondziel, Mauß Nosczyk, Schwertſeger, Marquardt, Frl. 
Hornig, Frl. Putſchöpl und Frl. Weinhold. Trotzdem von vorne 
herein feſtſteht, daß der S. K. T. den Sieg erringen wird, ſo will 
ihm doch der K. S. 07 den ſchärfſteu Widerſtand entgegenſetzen. 
Die Kämpfe verſprechen recht intereſſant zu werden. Beginn ders 
ſelben vormittags 9 Uhr auf den Gemeindeplätzen (Lehmanns 
Beſitzungen). A, 

Kein Tennisfreund darf ſich dieſes ſenſationelle Treffen ent⸗ 
gehen laſſen. 

Die Tennisabteilung des K. S. 07 Lanrahütte am 30. Inn! 
in Bielitz. 

s- Die obengenannte Abteilung iſt vom Bielitz-Bialaer 
Sportverein für den 30. Juni nach dorthin verpflichtet worden. 
Alles nähere werden wir noch bekannt geben. 

Handball: A. T. V. Laurahütte — „Freie Turner“ Kattowitz. 

⸗s⸗ Auf dem 1. F. C.⸗Platz ſpielen morgen obige Gegner 
zuſammen. Beide Vereine verfügen über gute Mannſchaften und 
dürften einen intereſſanten Kumpf zur Schau bringen. Der 
Sieger iſt ſchwer im voraus zu ſagen. Das Spiel beginnt um 
9 Uhr vormittags. 

Fortſetzung der Ingendbund⸗Meiſterſchaften erſt am 23. Juni. 

5: Infolge der Verbandstagung der oberſchleſiſchen Jugend⸗ 
bundvereine finden die Meiſterſchaftskämpfe am morgigen Sonn⸗ 
tag nicht ſtatt und werden erſt am 23. Juni fortgeſetzt. 

K. S. 07 Laurahütte (Tennisabteilung). 

s Die Mannſchaft, die morgen gegen den S. K. T. antritt, 
trifft ſich um 8% Uhr vormittags auf den Gemeindeſpielplätzen. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Es ſpielen: Turczyk, 
Nosczyk, Mauß, Grzondziel, Schwertfeger, Marquardt, Frl. 
Hornig und Frl. Weinhold. 


Ablaßfeſt. 
4s Am Sonntag, den 16. d. Wis. findet in der St. Anto⸗ 
niuskirche in Laurahütte das alljährliche Ablaßfeſt ſtatt. 


Falſches Geld. 

⸗o⸗ Am Donnerstag vormittags wurde von dem Schaff⸗ 
ner der von Siemianowitz nach Königshütte ſahrenden 
Straßenbahn ein falſches 50⸗Groſchenſtück angehalten, wel⸗ 
ches einer Händlerin in Zahlung gegeben wurde. Die Frau, 
weigerte ſich mit anderem Gelde zu zahlen und wurde noch 
dazu gegen den Schaffner ui In Chorzow kam ein 
Schutzmann dazu. gegen den li die Frau gleichfalls ſehr 
renitent benahm. Dieſer machte jedoch en Prozeß und 
brachte die 855 auf die Polizeiwache. Der Frau wird dieſe 
unbedachte Tat wohl teuer zu ſtehen kommen. 


Straßenfreigabe. 
Die nach Michalkowitz führende Straße am kath. 
1 0 in Giemianowig iſt nach Fertigſtellung der 
hauſſierung wieder dem Verkehr übergeben worden. 


Der mißhandelte Gaſt. 

o- Zwiſchen dem Eiſenbahner Joſef G. aus Michalko⸗ 
witz und dem Adolf M. von der Katowicka 15 in Byttkow, 
kam es zu einer heftigen Auseinanderſetzung, welche in 
Tätlichkeiten ausartete. Der Eiſenbahner wurde von dem 
Adolf M. und deſſen Söhnen jo ſchwer mißhandelt. daß er 
in das Hüttenlazarett Siemianowitz überführt werden 
mußte. Dieſer unliebſame Vorfall ereignete ji, während 
eines Beſuches des Eiſenbahners bei ſeinem Bruder, welcher 
bei der Familie M. in Byttkow wohnt. 


Mit Meſſer und Schießprügel. 

Der Fleiſcher D. aus Siemianowitz ging in der Nacht die 
Wandaſtraße entlang, ein deutſches Lied ſingend, nach Hauſe. 
Er wurde von 6 Mann angehalten und zur Rede geſtellt, wo⸗ 
bei ſich eine Schlägerei entwickelte in deren Verlauf D. einen 
Meſſerſtich in die linke Hüfte und einen Revolverſchuß in den 
rechten Oberſchenkel erhielt. — In derſelben Nacht überfielen 
Zechkumpels aus dem Prohottaſchen Lokal kommend, einen Ar⸗ 
beiter G aus Nickiſchſchacht und bearbeiteten ihn mit Meſſern. 
Die Polizei konnte die Täter ſtellen. 


Blutrache. 

Der an der Prügelei im Badehaus der Maxgrube beteiligte 
Scheja, iſt an ſeinen Verletzungen verſtorben. Der Angreifer 
Opoldus, welcher ſich auf freiem Fuße befand, wurde wieder 
verhaftet. Die Tat gegen Sheja it als ein Racheakt aufzu⸗ 
faſſen. Scheja hat vor 3 Jahren mit 5 Komplizen am Michal⸗ 
kowitzer Dominium den älteren Bruder des Opoldus niederge⸗ 
ſtechen, wofür er 1 Jahr Zuchthaus erhielt. Der jüngere Opol⸗ 
dus, welcher erſt vor kurzer Zeit militärfrei wurde. übte an 
Scheja blutige Vergeltung, indem er ihn mit einer Eſenſtange 
niederſchlug, an deren Verletzung Sch. verſtarb. 


Vor Schwäche zufammengebrochen. 


aufgefunden. Man ſchaffte ihn nach dem Polizeikommiſſariat, 
wo er aus der. Polizeiküche reichlich geſpeiſt wurde und darauf 
wieder entlaſſen werden konnte. Er gab an, arbeitslos zu 
ſein und 4 Tage nichts gegeſſen zu haben; auf dem Rückwege 
von Kattowitz klappte er plötzlich vor Schwache zuſammen. 


Ein geriſſener Gauner. 

In das Uhrengeſchaft von K. auf der Wandaſtr. erſchien 
ein Mann und bot einen Trauring zum Verkauf an. Der Uhr⸗ 
macher konnte nicht handelseinig werden. Als der Verkäufer 
ſich entfernt hatte, mußte der Uhrmacher das Fehlen einer 
Omega ⸗Taſchenuhr feſtſtellen. Der Mann blieb unerkannt. 
Dieſes Gaunerſtückchen mit dem goldenen Trauring, dürfte ſich 
anderswo beſtimmt wiederholen. 


Freitagwochenmarkt. 
:5: Der gut beſuchte Wochenmarkt brachte wieder viel 
Gemüſe und Blumen ſowie andere Verkaufsartikel. Es 


Grünzeug 1,00; Zwiebeln 0,30; 


koſteten: Pflaumen 1,00; 
Stachelbeeren 1,00 und 


Rhabarber 0,25, Spargel 2,00; 
Kirſchen 2,00 Zloty pro Pfund. 1 Kopf Salat 5—10 Gr. 
1 Bündel Oberrüben 40 Groſchen. Kochbutter 3,50, Eß⸗ 
butter 3,60; Deſſertbutter 3,80 31. Für 1,00 Zloty erhielt 
man 6—7 Eier. Auf dem Fleiſchmarkt gab es Rindfleiſch 
mit 1,50; Kalbfleiſch mit 1,20; Schweinefleiſch 1,70; Speck 
1,80 bis 1,90; Talg 1,20; Kratauermurjt 2,00; Leberwurſt 
2,00; Preßwurſt 2,00 und Knoblauchwurſt 2,00 Zloty. 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 


3. Sonntagen. Trinitatis, den 16. Juni. 
6 Uhr: fir die Parochianen. 
7% Uhr: für verſt. Eltern Peter und Pauline Ptok und 
Roman Brettner. 

8% Uhr: zum Hlſt. Herzen Jeſu zur unſerer Lb. Frau und 
zum Hl. Antonius auf die Intention Ganczarski. 

10,15 Uhr: auf die Intention der Belegſchaft der Keſſel⸗ 
fabrik Firma W. Fitzner. 
Montag, den 17. Juni. 
zur hift. Dreifaltigkeit als Dankſagung für er: 
der Intention Kowol. 
für ein Jahrkind Adolf Sowka. 
für verſt. Johanna Konowol. 


1. hl. Meſſe 
haltene Gnaden 
2. hl. Meſſe 
3. hl. Meſſe 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
3. Sonntagen. Trinitatis, den 16. Juni. 

6 Uhr: auf die Intention der Familie Jendrzok. 

7% Uhr: auf die Intention der Eheleute Theodor und 
Marie Staniek aus Anlaß der goldenen Hochzeit. 

813 Uhr: für alle Antoniusverehrer. 

10,15 Uhr: für die Parochjianen. 

Montag, den 17. Juni. 

5½ Uhr: für verſt. Thomas Swierzy und Eltern beider⸗ 
kits und verſt. Sofie Swierzy. 

6 Uhr: für das Brautpaar Goretzki⸗Roſtalski. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
3. Sonntag en. Trinitatis, den 16. Juni. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
10,45 Uhr: Taufen. 
3 Uhr: Berbandsfeit 
Myslowitz. 


der Evang. Jugendvereine in 
Montag. den 17. Juni. 

7% Uhr: Jugendbund (Vortragsabend). 
Dienstag, den 18. Juni. 


7% Uhr: Mädchenverein (Monatsverlammluna). 


* 


Statt Karten! 


ue vielfachen Beweise herzlicher Anteilnahme, so- 
wie die herrlichen Kranzspenden beim Heimgange meiner 
teuren unvergeßlichen Mutter, unserer lieben Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 


Martha Kusnierski 


spreche ich allen auf diesem Wege meinen tiefgefühlten 
Dank aus. Ein berzliches Gott vergelt's Hochwürden 
H. Pfarrer Kozlik für die lieben, trostreichen Worte, sowie 
der Hochwürdigen Geistlichkeit für das letzte Geleit. 
Gleichfalls danke ich dem Cäcilienchor für den erheben- 
den Gesang, sowie den beteiligten Vereinen für die letzte 
Ehre, die sie der lieben Verstorbenen: erwiesen haben, 
Siemianowice, den 15. Juni 1929. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Gerhard Kusnierski als Sohn. 
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:5: Auf dem Wege von Siemianowitz nach Kattowitz wurde 
von der Polizei ein Mann, der das Bewußtſein verloren hatte, 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Bom Wojewodſchafts rat 


In der geſtrig. Sitzung des Wojewodſchaftsrates wur⸗ 
den 1600 000 Zloty für die Regulierung von Flüſſen und 
Bächen bewilligt, ſowie auch der Regulierungsplan feſtge⸗ 
ſetzt. Aus dem Wegebaufonds wurden 1 500 000 31. als 
Anleihen für Inveſtitionen bereitgeſtellt und 95 000 Zloty 
für Inſtandſetzung von ſtaatlichen Straßen bewilligt und 
660 000 Zloty für die von kommunalen. Auch mit der Taub⸗ 
ſtummanſtalt in Rybnit befaßte ſich die Rada und beſchloß 
die neuen Zuwendungen, die monatlich 85 Zloty pro Kopf 
Anſtaltsinſaſſen betragen. 


Ferngeſprächverkehr Kakkowitz— Buenos Aires 

Wie die Kattowitzer Poſt⸗ und Telegraphendirektion ſchreibt, 
wird ab 15. Juni der Ferngeſprächverkehr Kattowitz —Buenos⸗ 
Aires über Berlin eingerichtet. Ein 3⸗Minutengeſpräch koſtet 
164,50 Franken. Die Geſpräche erfolgen in der Zeit von 15 
bis 18 Uhr, müſſen aber mehrere Stunden vorher angemeldet 
werden. 


Ablehnung des Lohnſchiedsſpruches im weftober- 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau 


Der in der vorigen Woche im weſtoberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlenbergbau gefällte Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung 
von 4 Prozent vorſah, iſt von den Arbeitgebern abgelehnt wor: 
den. Die Arbeitnehmer hatten bereits vor einigen Tagen den 
Spruch angenommen. Es iſt jetzt zu erwarten, daß die Arbeit⸗ 
nehmer Verbindlichkeitserklärung beim Reichsarbeitsminiſter 
beantragen werden. 


Kattowitz und Umgebung 


Verbrechen und Vergehen. 

Die Woje wodſchaftspolizei in Kattowitz hat über alle ſchwe⸗ 

ren Vergehen, ſowie Uebertretungn, ſchließlich ſogar über die 
zur Anzeige gelangten Unglücksfälle eine Ueberſicht herausge⸗ 
geben. Danach find im Bereich von Groß⸗Kattowitz 1146 Ver⸗ 
brechen und Vergehen verſchiedener Art regiſtriert worden. U. a. 
waren zu verzeichnen: Uebergriffe gegenüber behördlichen Or⸗ 
ganen in 7, Widerſtand gegen Polizeigewalt 1, Spionage 2, 
Hausfriedensbruch in 5, Schmuggel 7, Geld⸗ ſowie Dokumenteu⸗ 
fälſchung, einſchließlich Fälſchung von wichtigen Wertpapieren 
in 31, Uebertretung der ſitten polizeilichen Vorſchriften 155, Kör⸗ 
perverletzung bezw. Mißhandlung 32, Einbruch und gewöhnlicher 
Diebſtahl in 150, Betrügereien in 29, Beruntreuung in 16 Fällen. 
Ueberdies wurden nach erfolgter Anzeige 4 Perſonen vermißt. 
Zur Anzeige gebracht wurden ferner 32 Unglücksfälle und einige 
Brände. Feſtgenommen wurden von der Polizei zuſammen 326 
Perſonen, unter denen ſich 214 Frauen befanden. Feſtgenommen 
wurden wegen Spionage 2 Perſonen, Widerſtand gegen Polizei⸗ 
gemalt 2 Perſonen, Schmuggel 21 Männer ſowie 5 Frauen. 
Bettelei bezw. Landſtreicherei 29 Männer, 1 Frauensperſon, 
wegen Dokumentenfälſchung 1 Perſon, Fälſchung anderer Art 
ebenfalls 1 Perſon, wegen Uebertretung der ſitten polizeilichen 
Vorſchriften bezw. Unmoral 142 Frauensperſonen (Sittendirnen) 
ſowie 1 Mannesperſon, wegen ſchwerer Körperverletzung 4 
Männer, wegen Einbruch, gewöhnlichem Diebſtahl und Taſchen⸗ 
diebereien 18 Männer, Entziehung vom Heeresdienſt 2 Militär- 
pflichtige, wegen anderer Vergehen bezw. Uebertretungen 12 
Männer und 66 Frauen. Nicht aufgeklärt werden konnten von 
der Polizei 108 Vergehen, darunter Geld» und Wertpapierfäl⸗ 
ſchungen in 29 Fällen, Mißhandlung in 1 Falle, Kaſſeneinbruch 


in 1 Falle, ferner 20 weitere Einbrüche, 14 Taſchendiebſtähle. 
ſowie 34 andere Diebſtähle. Betrug in 1 Falle, ſowie andere 
Vergehen. 


Internationale D⸗Zug⸗Diebe feſtgenommen. Dem von der 
Kriminalpolizei auf der Strecke Warſchau— Kattowitz eingerich⸗ 
teten Wachdienſt gelang es am Donnerstag zwei elegant ge 
kleidete Herren im Zuge feſtzunehmen, welche dadurch aufgefallen 
waren, daß fie ein Zigarettenetui zum Fenſter hinauswarfen. Es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß ſich in dieſem Eiui Zigaretten be⸗ 
täubenden Inhalts befanden. Eine bei den Feſtgenommenen in 
Warſchau unternommene Hausſuchung förderte eine Menge 
Reiſekoffer zu Tage, die die Gauner im Laufe der Jahre in den 
Zügen geſtohlen hatten. 


Alter Turn-Verein 
Siemianowice 


Am Montag. den 17. Juni 1929, abends 
8 Uhr findet im Vereinslokal die fällige 


Monats⸗Verſammlung 


ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
Siellenangebote 


2 Lehllinge 


Stube und Küche 


einwandsfrei abgibt, 
dem zahle ich eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung 
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Vom ſtädtiſchen Schlachthof. 12 200 Stück Schlachtvieh ge: 
langten im Vormonat im ſtädtiſchen Schlachthof zu Kattowitz zur 
Abſchlachtung. Anter den Schlachttieren befanden ſich 1023 
Rinder, 10 276 Schweine, 729 Kälber, 43 Schafe, 63 Ziegen und 
65 Pferde. 8271 Schlachttiere wurden für den Inlandsverbrauch 
bereitgeſtellt. Nach dem Ausland find 4608 Stück Schweine er» 
portiert worden. Die Exportziffer iſt etwas gefallen. Pro 100 
Kilo Schlachtgewicht wurden für Rinder 278 Zloty, für Schweine 
322 Zloty und Kälber 240 Zloty angerechnet. 


Was 9 


Kattowitz — Welle 416,1 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Poſen. 
12.10: Konzert. 16: Vorträge. 17: Von Warſchau. 20: Abend⸗ 
programm von Krakau. 21: Rezitationsſtunde, anſchl. Fort⸗ 
ſetzung des Konzerts. Danach Berichte und Tanzmuſik. 
Montag. 12.10 und 16: Konzert auf Schallplatten. 17: 
Vorträge. 17,55: Für die Jugend. 19,15: Konzert. 20: Vortrag. 
20,30: Uebertragung freinder Stationen. Anſchließend die 
Abendberichte und Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchan — Welle 1415 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus der 
Poſener Kathedrale. 15: Schallplattenkonzert. 16: Vorträge. 
17: Konzert. 18,35: Vorträge. 20: Von Krakau. 20,30: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 21. Literariſche Veranſtaltung. 21,15: Fort⸗ 
ſetzung des Konezrts. 22: Die Berichte und anſchließend Tanz⸗ 
muſik. 
Montag. 12,10: Schallplattenkonzert und Berichte. 
träge. 17,55: Unterhaltungskonzert. 19.15: Franzöſiſch. 
Konzertübertragung, danach Berichte und Tanzmuſik. 


17: Vor⸗ 
20,30: 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2, 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchufts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“] 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſe nachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G 

Sonntag, 16. Juni. 8,45: Uebertragung des Glockengeläuts 
der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert mit Schallplatten. 10,30: 
Evangeliſche Morgenfeier. 11,20: Uebertragung aus Gleiwitz: 
St. Annaberg. 11,30: Uebertragung vom Wallfahrtsort „St. 
Annaberg“: Kundgebung der kath. Arbeiter Oberſchleſiens. 14: 
Rätſelfunk. 14,10: Abt. Naturkunde. 14,35: Schachfunk. 15: 
A wing Schlaäſch. 15,25; Stunde des Landwirts. 15,50: Märchen⸗ 
ſtunde. 16,15: Unterhaltungskonzert. 17,30: Repräſentativkampf 
der Fußballmannſchaften Südoſtdeutſchland Berufsſpieler⸗ 
mannſchaft des Wiener Fußballverbandes. 18,15: Uniere 
Manuſkripte ſprechen! 19: Abt. Welt und Wanderung. 19,25: 
Wetterbericht. 19,25: Bulgariſche Volkslieder. 20,15: Ueber⸗ 
tragung aus dem Lobetheater Breslau: Saiſonausverkauf 19291 
22,30: Die Ahendberichte. 22,50 —24: Tanzmufik. 

Montag, 17. Inni. 16: Blick in die Zeitſchriften. 16,30: 
Wiener Walzer. 18: Abt. Heimatkunde. 18,30: Abt. Luftfahrt⸗ 
weſen. 18,55: Uebertragung aus Gleiwitz: Das geiſtige Werden 
in Oberſchleſien. 19,25: Wetterbericht. 19,25: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Philoſophie. 19,50: Berichte über Kunſt und 
Literatur. 20,15: Schumanns Violinwerke. Anſchließend: Lied 
und Tanz von New Vork bis Feuerland. 22: Die Abendberichte. 
Funktechniſcher Briefkaſten. Bericht des Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats. 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


* Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mat in Kattowitz. 
Druck u. Verlag. Vita“, nakiad drukarski, Sp. z agr. odp, 
Katowice, Kosciuszki 29, 
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